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Muſik und Menfchenbildung 


In der Zeit vom 28. Dezember 1929 bis 4. Januar 1930 findet im 
neuen Muſikheim in Frankfurt (Ober) eine Freizeit unter Leitung 
von Prof. Dr. M. Müller ⸗Blattau⸗Königsbergſtatt, zu deren Beſuch 


hiermit dringend eingeladen wird. Die Woche iſt befonders für 
Gruppenführer, Lehrer und Chorleiter ſehr wichtig. Koften für 
Unterkunſt, Verpflegung und Lehrbeitrag Mk. 30. -. Aufrufe find 
koſtenlos von der Geſchüſtsſtelle des Finkenſteiner Bundes, Raffel- 
Wilhelmshöhe, Raſenallee 77 zu beziehen. 


PROF.D.HEINRICHRENDTORFF 
Theologiſche Wiſſenſchaft 
und evangeliſche Jugendführung 


Auf einem Lehrgang für evangeliſche Jugendführer, der unter D. Stählins 
Leitung Pfingſten 1929 in Lübeck ragte, durfte ich Grüße der theologiſchen 
Fakultät in Kiel überbringen. Gedanken, die ich damals ausſprach, ſind in der 
loſen Form, die der Augenblick eingab, im Folgenden nach der Erinnerung 
wiedergegeben. 

Wenn evangeliſche Jugendführung die ihr obliegende Aufgabe ernſt nimmt, 
braucht fie den Dienſt der theologiſchen Wiſſenſchaft. Mit dieſem Bewußt⸗ 
fein tritt ein Vertreter theologiſcher Wiſſenſchaft vor evangeliſche Jugend- 
führer. Kenntnis des jungen Menſchen, dem der Führer ſich verbunden weiß, 
dem er helfen will, iſt mühſam zu erwerben. Das Verſtehen überhaupt, das 
Sichhineindenken, Sichhineinverſetzen eines Menſchen in den andern iſt uns 
zu einer großen Frage geworden; daß Verſtehen doppelt (Hwer ift, wenn der 
Eine jung, der Andere älter iſt, iſt die ſchmerzliche Erfahrung jedes Jugend⸗ 
führers, die durch kein Bewußtſein eigener Jugendlichkeit, durch kein ſich dem 
jungen Menſchen Verbundenwiſſen aufgehoben wird. 

Wer freilich zu dem Werk des Verſtehens ſich nach wiſſenſchaftlicher Hilfe 
umſieht, wird ſich noch lange nicht an den Theologen wenden. Mit großer 
Dankbarkeit laffen wir uns von der allgemeinen Pſychologie dienen. Reichen 
Ertrag verheißt uns die Beſchäftigung mit der beſonderen Jugendpſychologie, 
ob ſie nun als Normalpſychologie uns die immer wiederkehrenden Grund⸗ 
linien der ſeeliſchen Entwicklung des Jugendlichen etwa beſonders in der 
kritiſchen Zeit der Reifung verſtehen lehrt, oder ob ſie als Individualpſycho⸗ 
logie die bedrängende Fülle der Erſcheinungen uns ordnen hilft. Aber mit 
Notwendigkeit wird diefe ſeelenkundliche Arbeit zu einer theologiſchen, wenn 
ernſthaft nach dem Frömmigkeitsleben des jungen Menſchen gefragt wird. 
Die religiöſe Jugendpſychologie muß in engſter Verbindung mit der Theo⸗ 
logie arbeiten, weil ein Erfaſſen des Religiöſen in feiner Eigenbedeutung, in 
ſeiner Selbſtändigkeit nur dann möglich iſt, wenn theologiſche Schulung die 
Maßſtäbe für das Unterſcheidende an die Hand gibt. Solange der Jugend⸗ 
führer das geſund ſich entwickelnde oder auch das verbildete religiöſe Leben 
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des jungen Menſchen nicht in feiner zentralen Bedeutung erkennt, kann er ihn 
nicht wirklich verſtehen. 

Erfordert ſo ſchon das beobachtende Studium des jugendlichen Lebens den 
Beiſtand der Theologie, ſo wird dieſer erſt recht unentbehrlich, ſobald die 
Frage nach dem Ziel geſtellt wird, dem das religiöſe Leben des jungen Men⸗ 
ſchen entgegenwächſt oder entgegenwachſen ſoll, auf das hin es vielleicht der 
Führung bedarf. Die Frage nach dem religiöſen Werdeziel iſt im höchſten 
Maße eine theologiſche; iſt es doch weder einfach aus den Tatbeſtänden 
des jugendlichen Seelenlebens abzuleſen, noch duldet der junge Menſch es, 
wenn ein fremdes Ziel von außen an ihn herangetragen wird. Die evange⸗ 
liſche Theologie öffnet den Blick für ein Ziel, das hoch über der Wirklichkeit 
des Gegebenen liegt, das weit vor dem Jugendlichen liegt, und das doch 
ihm kein fremdes iſt, da es in dem Willen des Gottes liegt, an den wir glau⸗ 
ben als an den, der den Menſchen erſchuf, der ihn erlöſt und der ihn heiligt. 
Die Theologie wagt es mit gutem Grunde, von einem „evangeliſchen Men⸗ 
ſchen“ zu reden, ſogar von einem „lutheriſchen Menſchen“, mit ſolchem 
Gedanken ſich orientierend an dem neuteſtamentlichen Wort von dem „Gotkes⸗ 
menſchen“ (1. Tim. 6, 11). Als bloße Schlagworte helfen diefe Worte nicht. 
Aber je klarer іп ernſter ktheologiſcher Arbeit das hier geſuchte Bild heraus⸗ 
gearbeitet wird, deſto ſicherer wird die Führung ſein, die aus ſolcher Schau 
dem Jugendlichen zur Hilfe kommen kann. 

Wenn das Wiſſen um das Ziel erſt da fruchtbar wird, wo es Hand in Hand 
geht mit dem Wiſſen um ſolche Kräfte, die dem Ziele entgegenführen, dann 
iſt hier ein dritter Punkt aufgezeigt, wo die theologiſche Wiſſenſchaft der 
Jugendführung dienen darf. Es ſcheint mir eine der wichtigſten jugend⸗ 
pſychologiſchen Erkenntniſſe zu fein, daß es der Begegnung mit einer objek⸗ 
tiven Wertwelt bedarf, wenn der junge Menſch zur Reife religiöſen Lebens 
kommen foll, daß nur unter ſolcher Begegnung das Beſte in ihm fih entfaltet, 
Darum muß und darf alle evangeliſche Jugendführung geſättigt ſein mit 
„Sachlichkeit“ im höchſten Sinne des Wortes. Je größer, je überperſön⸗ 
licher, je ewigkeitsnäher die Sache iſt, die dem jungen Menſchen begegnet, 
um ſo beſſer für ihn. Von dieſer „Sache“ zu reden aber iſt der Theologie 
eigenſter Beruf. Sie bringt das Wort nicht nur als den perſönlichen Aus⸗ 
druck für die Lebendigkeit des Führers, ſondern als den Träger und Ver⸗ 
mittler ewiger Wirklichkeit. Sie ſucht und deutet das Wort Gottes im Men- 
ſchen, in der Geſchichte, in der Bibel, in Chriſtus. Sie zeigt die Orte und 
Wege, wo Menſchen überhaupt, darum auch junge Menſchen der Wirklich⸗ 
keit Gottes begegnen können. 

So tritt der Vertreter theologiſcher Wiſſenſchaft mit dem freudigen Bewußt⸗ 
ſein vor Sie, daß ſeine Wiſſenſchaft der Jugendführung dienen darf. Ja er 
ſcheut nicht davor zurück, ſeine Dienſte denen werbend anzubieten, die mit dem 
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Bewußtſein der Verantwortung in der Jugendführung (ереп. Wiſſen wir 
doch, wie leicht man ſich verliert an die Fülle der Erſcheinungen und Auf⸗ 
gaben, an den jungen Menſchen. Es gibt eine Hingabe, die kein Dienſt, keine 
Führung mehr iſt, die nur noch verſtehen, nur noch dabei ſein kann, der der 
Auftrag von einer Sache her, der Auftrag von der Gotteswelt her verloren 


ging. 

Aber glauben Sie mir, mit dem Bewußtſein der Überlegenheit hat ſolche 
Dienſtbereitſchaft nichts zu kun. Vielmehr weiß der Theologe, der in den 
Kreis der Jugendführer tritt, daß er fih Fragen und Forderungen ausſetzt, 
die raſch genug beunruhigend werden können, ja vielleicht zum Angriff werden. 
Ich geſtehe, daß ich dieſer Beunruhigung, dieſem Angriff mich mit Freuden 
ausſetze. Steht doch der wiſſenſchaftliche Theologe ſtändig in der Gefahr, dem 
Leben fremd zu werden. Die Geſchichte und der Gedanke ſind die Gegenſtände 
ſeines Mühens. Das Buch iſt ſein Werkzeug. Faſt unüberſehbar iſt die Fülle 
ſeiner Hilfsmittel. Faſt unentrinnbar iſt die Nötigung, aufzunehmen, zu 
regiſtrieren, zu ſyſtematiſieren. Das wiſſenſchaftliche Handwerk macht fih 
unverſehens zum Selbſtzweck und erzeugt ſo leicht jene lebensfremde Luft, die 
nicht nur andere um den Wiſſenſchaftler her empfinden, ſondern an der er 
ſelber leidet. Darum ſind wir wiſſenſchaftlichen Theologen, wenn es recht 
um uns ſteht, von Herzen dankbar, ſo oft Menſchen kommen, bei uns an⸗ 
klopfen, die da ſagen: Wir ſtehen in der Verantwortung für junge Men⸗ 
ſchen! Die nehmen nichts bloß deshalb ſchon an, weil es überliefert iſt, weil wir 
es ihnen empfehlen. Die wollen vielmehr unbedingte Klarheit und Wahrheit. 
Manches, was auf Katheder und Kanzel geredet, was in Lehrbuch und chriſt⸗ 
licher Zeitſchrift gedruckt eindrucksvoll ſich darſtellt — wo bleibt es, wenn wir 
am runden Tiſch oder auf der Fahrt Auge in Auge dem jugendlichen Men⸗ 
ſchen darüber Rede ſtehen ſollen! Ihr Theologen, gebt uns Gedanken und 
Erkenntniſſe, die dieſer Probe ſtandhalten! Auch junge Menſchen find Men- 
ſchen, auch bei ihnen gibt es viele, die mit überliefertem Gut, mit Buchweis⸗ 
heit, mit blaſſen Gedanken fih zufrieden geben. Aber öfter bei jungen als bei 
andern Menſchen bricht das Verlangen durch nach ganzer Wahrheit, nach 
der Begegnung mit lebendiger Wirklichkeit. 

Ich möchte Sie als evangeliſche Jugendführer heute aufrufen und anſtacheln: 
ſtellen Sie Forderungen an uns, die zünftigen Theologen! Treten Sie mit 
unbeſcheiden drängendem Verlangen vor uns hin. Brechen Sie mit Ihren 
Fragen und Nöten in unſere Studierſtuben ein und fordern Sie von uns 
ſolche cheologiſche Arbeit, die wetterbeſtändig ift, mit der man jungen Men- 
ſchen unter die Augen treten kann, für die es lohnt, jugendliche Menſchen zum 
Kampf aufzurufen. Wenn Ihre Forderungen uns unbequem werden, wir 
wollen Ihnen dankbar ſein. 

Sagen Sie den Auslegern der Bibel, daß Sie mit einer bloß geſchichtlichen 
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Auslegung nichts anfangen können, die nur den weiten Abſtand der Jahr⸗ 
hunderte aufzeigen kann; daß Ihre jungen Freunde eine ſo ausgelegte Bibel 
als eine ferne, fremde Sache gleichgültig liegen laſſen. Daß Ihnen aber auch 
an einer Auslegung nicht gelegen iſt, die zu raſcher, mundgerechter „Erbaulich⸗ 
keit“ ſchreitet, daß Ihre jungen Freunde ſolcher erbaulichen Schriftauslegung 
mißtrauen, weil ſie nicht den feſten Grund unter den Füßen fühlen, weil ſie 
willkürliche Zurechtbiegung des Schriftwortes wittern. Sagen Sie uns 
immer wieder, daß Sie den Männern der Schrift ſo, wie ſie waren, ins Auge 
ſehen wollen, daß Sie der harten Geſchichtlichkeit, der fremden Einmaligkeit 
der bibliſchen Geſchehniſſe begegnen und mit ihnen ringen wollen, daß Sie 
ſehen wollen, wie jenen Menſchen von Fleiſch und Blut in ihrer Geſchichte 
Gott begegnete, wie ihnen aus ſolchem Begegnen Antwort und Kraft und 
Vergebung und Leben zuteil wurde, bis unter ſolchem Sehen in und über den 
Geſtalten der Bibel das fleiſchgewordene Wort Gottes ſichtbar und hörbar 
wird, uns erſcheint, zu uns redet. 

Sagen Sie den Hiſtorikern unter uns, daß Sie nicht Berichte wollen über 
vergangene Dinge, die uns nichts angehen, ſondern daß ſie im Großen und im 
Kleinen die Zuſammenhänge des Geſchehens zeigen ſollen, das an uns heran⸗ 
reicht, das uns angeht, in das wir hineinverflochten ſind, ob wir ſo vielleicht 
es lernen, unſere Gegenwart, unſeren Augenblick in all ſeiner Ungereimtheit, 
Verwirrtheit und Not glaubend zu erfaſſen als einen Ruf des Gottes, der der 
Geſchichte Herr ift, einen Ruf, der von dem Geſtern her durch das Heute 
hindurch zum Morgen uns ruft. 

Sagen Sie es den Syſtematikern unter uns, daß Sie vor junge Menſchen 
nicht hinzutreten wagen dürfen, wenn ſie ihnen ein Syſtem bringen, das be⸗ 
ziehungslos daſteht, ob es nun fih gibt als getragen von der Überlieferung, 
der Kirche, oder ob es auftritt als die originale Tat eines ſyſtematiſchen Gei⸗ 
ſtes; daß auch der Ihnen nicht helfen kann, der nur auf die geiſtigen Strö⸗ 
mungen der Gegenwart einzugehen weiß, ſodaß wir zuletzt nur uns ſelbſt, nur 
dem Menſchen unſerer Zeit begegnen. Will nicht der junge Menſch in ſeiner 
geiſtigen Lage, in ſeiner inneren Exiſtenz ganz ernſt genommen werden, gerade 
wo ſie ihm fragwürdig wurde, wo ſie zwieſpältig iſt? Will er nicht in und 
über ſeiner fragwürdigen und zwieſpältigen Exiſtenz der Wirklichketi Gottes 
ins Auge (hauen? Was für eine Aufgabe für die ſyſtematiſche Theologie, 
das Kreuz Jeſu Chriſti als den Ort zu zeigen, wo mitten in unſerer zwieſpäl⸗ 
tigen Welt Gott offenbar ift, Hilfe dazu zu leiſten, von dieſem Kreuze aus 
alles zu ſchauen und zu durchdenken! 

Sagen Sie uns praktiſchen Theologen, daß Sie nicht gelüſtet nach unſeren 
hiſtoriſchen Rumpelkammern, daß Ihnen auch der Sinn nicht ſteht nach 
klugen kechniſchen Ratſchlägen, ſondern daß Sie Weiſung haben wollen für 
die Verantwortung des Augenblicks. Was ſollen wir heute predigen? Wir 
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kennen unter uns das Verlangen nach Gemeinſchaft; wir ahnen auch etwas 
von dem Erlebnis der Gemeinſchaft — was heißt hier Kirche? Iſt ſie er⸗ 
füllende Wirklichkeit? Wir üben die „Feier“, die uns herauslöſt aus der all⸗ 
täglichen Gebundenheit, uns mitnimmt in die Höhe und doch kein Spiel iſt, 
und doch im „Wirklichen“ bleibt — was heißt hier chriſtlicher Gottesdienſt? 
Bringt er, wonach unerfüllte Sehnſucht fragt? Wir wiſſen, was es heißt, 
wenn ein Menſch den andern Menſchen etwas zu „ſagen“ hat, weil er es 
ſagen muß, es deshalb auch ſagen kann, ſodaß der andere es hören muß und 
es verſtehen kann — was heißt hier Predigt, Verkündigung? Wir meinen 
nicht eine Theorie der Rede, ſondern eine Verkündigung, die etwas ſagt, 
was vernommen werden kann. Wir ſtehen untereinander in der Verant⸗ 
worfung, uns erziehen zu follen, und wir bejahen dieſe Verantwortung — 
was fagf uns die praktiſche Theologie über den Menſchen vor Gott, über fein 
Ziel, über ſeinen Weg? Kann ſie es ſo ſchlicht und ganz uns ſagen, daß ſie 
uns nicht an ein Schema feſſelt, ſondern an die Sache Gottes uns bindet und 
in Freiheit unſern Weg uns gehen läßt? Wir ſorgen uns um die Seelen. 
Wir erleben mitleidend tiefe Not, wir wiſſen von übermächtigen Einflüſſen, 
unperſönlichen und perſönlichen — was heißt evangelifche Seelſorge? Leitung 
wollen wir und ſichere Führung, die wir um anvertraute Menſchenſeelen 
ſorgen müſſen. — Mir ſcheint, Sie tragen große Verantwortung gegenüber 
der theologiſchen Wiſſenſchaft. Daß Sie nur nicht zu wenig von ihr fordern! 
Daß Sie ſie nur mit hineinziehen in Ihre Fragen und Nöte! 

Theologiſche Wiſſenſchaft und evangeliſche Jugendführung — das ſoll wohl 
eine gute Gemeinſchaft geben, wenn ſie ſo wechſelweiſe fordernd und gebend 
einander gegenübertreten. Denn dann wiſſen ſie gemeinſam dem Augenblick 
fidh verpflichtet, der unter Gottes Gericht und Gnade ſteht. 


PROF. D. DR. WILHELMSTÄHLIN 


Schwierigkeiten der Bibelarbeit 


Von Schwierigkeiten kann man in einem doppelten Sinn reden. Man kann 
aufweiſen, warum eine beſtimmte Arbeit unmöglich iſt, oder warum man ſie 
wenigſtens ſelbſt für unmöglich hält; das Reden von den Schwierigkeiten 
wird dann zu der Rechtfertigung dafür, daß man in einem beſtimmten Unter⸗ 
nehmen immer wieder ſcheitert oder daß man um dieſes notwendigen Schei⸗ 
terns willen den ausſichtsloſen Verſuch überhaupt aufgibt. Man kann aber 
auch von den Schwierigkeiten einer unabweisbaren Aufgabe reden, der man 
fi) auf gar keinen Fall entziehen kann und will. Man will fih über ihre 
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Bedingungen und ihre Hemmungen nüchtern Rechenſchaft geben, gerade um 
nicht durch einen unbegründeten Optimismus in Mißerfolge geſtürzt zu wer- 
den; man zählt die Schwierigkeiten auf, nur um ſich zugleich auf die rechten 
Wege zu befinnen, auf denen dieſe Schwierigkeiten überwunden werden 
können. Es ſoll zum Anfang klar und unmißverſtändlich ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß die Schwierigkeiten jeder Bibelarbeit mit unſeren jungen Freunden 
uns keinesfalls das Recht geben, dieſe Arbeit beiſeite liegen zu laſſen. Es kann 
hier nicht nebenbei begründet werden, warum wir es für notwendig und we⸗ 
ſentlich halten, unſere jungen Freunde zur Bibel hinzuführen und ihnen das 
Verſtändnis der Bibel zu erſchließen; davon wird in anderen Aufſätzen dieſes 
Heftes die Rede [еп Die Notwendigkeit und Dringlichkeit dieſer Aufgabe 
ſetze ich hier voraus. Weil wir uns dieſer Aufgabe gar nicht entziehen können, 
geben wir uns Rechenſchaft über ihre Schwierigkeit. 

т. Wenn wir in einem Kreis von jungen Menſchen, die nicht ſchon in chriſt⸗ 
lich⸗kirchlicher Tradition ſtehen, von der Bibel ſprechen oder etwa mit ihnen 
um den Tiſch ſitzend die Bibel aufſchlagen, ſo wird zunächſt einfach das „hei⸗ 
lige“ Buch als ſolches ein Gefühl eigentümlicher Fremdheit erwecken. Ich 
denke an ſo manche „Familienbibel“, die in einem Pappkarton ſorgfältiger 
als alle andern Bücher bewahrt, innen noch durch einen ſchwarzen Umſchlag 
aus imifierfem Leinen beſonders geſchützt, ſchon durch ihren Goldſchnitt, der 
die Blätter feſt miteinander verbindet, das Aufſchlagen zu einer peinlichen 
Schwierigkeit macht; und das alles erſcheint mir wie ein Sinnbild dafür, wie 
dieſe betonte Feierlichkeit den wirklichen Gebrauch, das Aufſchlagen und Leſen 
erſchwert. Je mehr junge Menſchen einer ſolchen Feierlichkeit widerſtreben 
oder dadurch zu einer ganz unnatürlichen verſchrobenen Haltung verführt 
werden, deſto mehr wird ſich dieſe Atmoſphäre des heiligen Buches als eine 
ernſte Schwierigkeit erweiſen, genau ſo wie die betonte paſtorale Feierlich⸗ 
keit, die mancher Theologe auch in ſeinem Umgang mit der Jugend nicht 
abzuſtreifen vermag. Dieſe ganze Schicht muß erſt einmal durchſtoßen wer⸗ 
den. Ich glaube man muß erſt einmal zeigen, daß die Bibel auch ein ſchlicht 
menſchliches Buch iſt, daß Menſchen mit Fleiſch und Blut darin wandeln, 
ja daß dieſem heiligen Buch auch der Humor nicht fremd iſt. Erſt von hier 
aus kann ſich dann die Atmoſphäre des feierlichen Abſtandes in eine Atmo⸗ 
ſphäre des Vertrauens verwandeln, des Vertrauens, das die Heiligkeit dieſes 
Buches nicht mehr in dem ſchwarzen Umſchlag und dem Goldſchnikt, ſondern 
in ſeiner entſcheidenden Bedeutung für unſer wirkliches Leben ſucht. 

2. Damit hängt ein Anderes eng zuſammen. Jeder Verſuch, gerade ge⸗ 
wachſenen jungen Menſchen die Bibel nahe zu bringen, iſt belaſtet durch die 
bewußte oder unbewußte Erinnerung an eine ſehr verkehrte Art, mit der 


Ich verweiſe auch auf das, was Lic. Anna Paulfen ſoeben im „Gottesjahr 1930“ über 
„Erziehung zur Bibel und durch die Bibel“ geſchrieben hat. 
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Bibel umzugehen. Bei wie vielen ſpukt noch die Vorſtellung, es fei ein 
frommes und Gott wohlgefälliges Werk, in der Bibel zu leſen, es ſei eine 
jedem frommen Chriſten zuzumutende pflichtmäßige Leiſtung, ein bibliſches 
Buch um das andere zu leſen. Wie viele von uns haben als junge Leute ver⸗ 
ſucht, jeden Tag ein Kapitel der heiligen Schrift zu leſen, weil man uns das 
ſo geraten und uns den oder jenen als leuchtendes Vorbild hingeſtellt hatte, 
der ſchon in jungen Jahren die ganze Bibel ein⸗ oder mehrmals durchgeleſen 
habe. Aus dieſer ganzen Vorſtellung einer geſetzlichen Verpflichtung muß 
zunächſt einmal die Bibel entſchloſſen befreit werden. Es iſt von den jungen 
Menſchen nichts anderes zu verlangen, als daß er die Bücher lieſt, die, indem 
er fie lieſt, ihm zur auctoritas, das heißt zur Bereicherung, Förderung und 
Stärkung feines inneren Lebens werden. Statt dem jungen Menſchen das 
Bibelleſen als eine Pflicht aufzuerlegen, wollen wir verſuchen, ihm das Auge 
zu öffnen für das, was in der Bibel ſteht; wenn er zur Bibel greift, foll er 
in voller Freiheit und Freiwilligkeit zu ihr greifen. — Hand in Hand damit 
geht die Vorſtellung, daß die Bibel ein „Erbauungsbuch“ ſei, und man iſt — 
vom Pietismus her — gewohnt, unter „erbaulich“ etwas ди verſtehen, was 
in uns ſtarke Gefühle, heftige Gemütsbewegungen und wenn möglich reli⸗ 
giöſe „Erlebniſſe“ hervorruft. Einem geſunden jungen Menſchen iſt alles in 
dieſem Sinn Erbauliche ebenſo zuwider, wie die körperlichen Liebkoſungen 
kußfreudiger Verwandter. Oder vielmehr, wo bei dem jungen Menſchen in 
beſtimmten Entwicklungszeiten eine oft überraſchende Bereitſchaft, ſich „er⸗ 
bauen“ zu laſſen, ſich zeigt, da iſt das zumeiſt jene typiſche Flucht aus der 
Sphäre der Verwirklichung in die Sphäre des Gefühls, und nur wer von 
wirklicher Jugendpſychologie nichts verſteht, kann (16 dann einbilden, daß 
hier wirklich etwas „gebaut“, aufgebaut würde. Ebenſo wie der Gedanke an 
die fromme Leiſtung, iſt deswegen dieſe ganze Gefühlswolke zu meiden. Viel 
eher werden wir jungen Menſchen die Bibel lieb machen, wenn wir dem 
herben Wirklichkeitsſinn der Bibel, ihrem nüchternen „Sehen“ und „Hören“ 
auch in der Art entſprechen, wie wir ſelber ſie leſen und von ihr reden. 

3. Die Bibel iſt unſerer Jugend einerſeits unerhört fremd, andererſeits durch 
Bekanntheit unwirkſam geworden. Das iſt ein ſcheinbarer Widerſpruch. Im 
Vordergrund ſteht zunächſt der Eindruck, daß die meiſten jungen Leute der 
Bibel mit einer völligen Unwiſſenheit und einer faſt hoffnungsloſen Fremd⸗ 
heit gegenüberſtehen. Was ſie einmal gehört haben, haben ſie zumeiſt ver⸗ 
geffen; heute müſſen wir есп Баѓ mit der Möglichkeit rechnen, daß die Men- 
ſchen auch von ganz weſentlichen Dingen, die die Bibel betreffen, überhaupt 
nie etwas gehört haben. Anna Paulſen hat in dem erwähnten Aufſatz mit 
Recht darauf hingewieſen, daß diefe Fremdheit auch einen poſitiven Werk ha- 
ben kann; wir können manche Geſchichten, weil ſie unbekannt ſind, ganz an⸗ 
ders lebendig machen; manche Worte ſchlagen mit unerhörter Kraft durch, 
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gerade weil ſie gänzlich unverbraucht ſind und nicht durch den ſchrecklichen 
Schulſtaub allen Glanz verloren haben. Aber es gibt zweierlei Fremdheit. 
Eine Fremdheit, die den Zauber des Unerforſchten, Geheimnisvollen trägt 
und dadurch beſonders zum Fragen und Eindringen lockt, und eine Fremdheit, 
die nur abwehrt, weil ſie gänzlich außerhalb unſeres Lebensraumes zu ſtehen 
ſcheint. Und das iſt doch die Lage; dieſe beziehungsloſe Fremdheit läßt die 
Bibel erſcheinen wie ein Buch, das in einer Sprache, die wir nicht verſtehen, 
in einer Schrift, deren Buchſtaben wir nicht einmal kennen, geſchrieben iſt. 
Dieſer Fremdheitseindruck muß um jeden Preis zunächſt überwunden werden. 
Man muß ſozuſagen den großen Garten durch ein heimliches Nebenpförtlein 
betreten, durch das auch der ſich hier fremd fühlende Wanderer ungeſcheut 
eintreten kann. Chriſtian Geyer erzählte einmal von einem Mann, der ihm 
verzweifelt darüber klagte, wie vergeblich er verſuche, in der Bibel zu leſen, 
wie er davon nichts, aber auch gar nichts begreife. Geyer riet ihm dann, ein⸗ 
mal die Anſtandsregeln und Sprüche der Lebenskunſt bei Jeſus Sirach zu 
leſen, und von hier aus erſchloß ſich dieſem Mann allmählich die Bibel in 
ihrem ganzen Gehalt. — Jedenfalls iſt es eher noch möglich, ſelbſt dieſe 
Fremdheit zu überwinden, als durch jene ſchreckliche Iſolierſchicht einer ſchein⸗ 
baren Bekanntheit hindurchzuſtoßen. Große Geſtalten, herrliche Geſchichten, 
ungeheure Worte haben wir einmal „gehabt“; wir haben ſie auswendig ge⸗ 
lernt, hergeſagt, wiederholt; ſie ſind uns einmal erklärt oder vielmehr zer⸗ 
klärt worden und nun vermögen wir nicht mehr zu hören, was hier eigentlich 
geſagt iſt. Ich meine nicht, daß es ſo ſein muß; es kann auch ein großes Wort 
von der Kindheit her für das ganze Leben wichtig und bedeutend werden; 
aber zumeiſt iſt es doch umgekehrt. Hermann Oeſer ſagt gelegentlich, man 
müſſe es mit dieſen großen Worten ſo machen, wie es ſeine Mutter mit den 
blauen Anzügen ihrer Kinder gemacht habe; ſie hängte ſie immer wieder auf 
lange Zeit in den Schrank, damit ſie dort ihre tiefe Farbe wieder gewännen. 
Aber ich würde eben deswegen raten, in der Bibelarbeit mit jungen Men⸗ 
ſchen zunächſt das herauszuholen, was ihnen ganz neu und unbekannt iſt, und 
dann mag es gelingen, auch das Bekannte in einem ganz neuen Lichte auf- 
leuchten zu laſſen. Es gibt kaum etwas Beglückenderes, als wenn dann das 
ſcheinbar längſt Bekannte mit einem mal als etwas unerhört Neues, noch 
gar nicht Begriffenes, Erſtaunliches und Erſchütterndes vor der Seele der 
jungen Menſchen ſteht. Ich brauche kaum zu ſagen, daß gerade dazu für den 
Führer ſelbſt immer erneutes Ringen mit der Bibel, gerade mit dem, was er 
längſt „kennt“, gehört. Ich denke an eine Schweſter meines Vaters, die mir, 
längſt über Во Jahre alt, einmal tief beglückt erzählte, wie fie im Hebräer⸗ 
brief einen Vers gefunden habe, über den ſie unzählige male hinweg geleſen 
hatte und der ihr nun plötzlich wie ein köſtliches Kleinod neu geſchenkt war. 
Nur ſolchen Menſchen wird es gelingen, dieſe ungeheure Schwierigkeit zu 
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überwinden, die aus einem äußerlichen und darum ſcheinbaren Kennen — oder 
Mißverſtehen — erwächſt. 
4. Hier iſt der Ort, auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen, die aus der äußeren 
Geſtalt und der ſprachlichen Form der Bibel erwachſen. Die ſchreckliche 
Sitte, die Bibel in lauter einzelne „Verſe“ zu zerhacken, entſtammt dem Be⸗ 
dürfnis, einzelne Stellen, oft willkürlich genug aus dem Zuſammenhang ge⸗ 
riſſen, zitieren und verwenden zu können. Wie heillos erſchwert allein ſchon 
dieſe Versabteilung das Verſtändnis, daß es ſich hier um einen zuſammen⸗ 
hängenden Gedankengang handelt; und mit dieſer Verseinteilung werden 
dann ebenſo längere Geſchichten und Briefe wie Lieder und Hymmen gedruckt! 
Dazu konnnt der häßliche, aber anſcheinend unausrottbare Druck in zwei 
Spalten, den wir doch ſonſt in keinem Buch anzuwenden pflegen. Daß wir 
von der alten, zum Teil ſo ganz ſinnwidrigen Kapitel⸗Einteilung nicht los⸗ 
kommen, ſtatt in Sinn⸗Abſchnitten zu drucken, gehört in denſelben Zuſammen⸗ 
hang. Es iſt wirklich kein Zufall, daß in der Bibelausſtellung auf der Preſſa 
im Weſentlichen (zum Teil ſehr ſchöne) Bucheinbände gezeigt wurden, da 
ja der Druck ſelber wirklich keine ſehr rühmliche Sache ift. Man ſollte diefe 
Außerlichkeiten nicht unterſchätzen. Man wird es ſpäter kaum mehr begreifen, 
daß wir ein Jahrhundert hindurch die äußere Druckform der Bibel ebenſo 
einer ſchlimmen Barbarei ausgeliefert haben, wie ſie die kirchlichen Geräte 
in den Fabriken für kirchliche Kunſt erlitten haben. Wir ſind heute auf dem 
Wege, dieſe Barbarei zu überwinden. Alle Kundigen wiſſen, wieviel wir dem 
einen Mann, Rudolf Koch, dabei verdanken. Endlich, endlich hat jetzt die 
Würktembergiſche Bibelgeſellſchaft einen würdigen Bibeldruck heraus⸗ 
gebracht; warum ich es bedaure, daß dieſe neue Ausgabe mit Bildern von 
Rudolf Schäfer geſchmückt ift, kann ich hier nicht begründen. Ich erwähne 
alles das nur, um zu ſagen, daß eine Bibelausgabe, in der die Texte zu⸗ 
ſammenhängend in Sinn⸗Abſchnitten und die Dichtungen als Dichtungen 
gedruckt ſind, das Verſtändnis in ungeheurem Maß erleichtert. — Sehr viel 
ſchwerer freilich wiegt die Schwierigkeit der Sprache. Wir haben Luthers 
deutſche Bibel. Bei den Verhandlungen über die gegenwärtige Revifion des 
Luther⸗Textes ift vielen Menſchen erft zum Bewußtſein gekommen, wie 
genial, auch rein ſprachlich angeſehen, Luthers Werk iſt und wie fragwürdig 
alle die Verſuche ſind, ſeine Sprachgeſtalt dem „modernen“ Sprachgefühl 
anzugleichen. Gewiß ſoll und muß vieles geändert werden, das für den heu⸗ 
tiigen Menſchen wirklich das Verſtändnis erſchwert; aber können wir, dürfen 
wir die ſprachliche Geſtalt der Bibel dem heutigen entarteten Sprachgefühl 
ausliefern? Gehört nicht ein beſtimmter Sprach-Leib weſentlich zu der Sache, 
wie ie uns dürch die Reformation lebendig gemächt ipörden te Iſt es ma: 
durchaus finnvoll, daß wir das heilige Buch in einer ſprachlichen Geſtalt 
haben und gebrauchen, die aus unſerer Umgangsſprache herausgehoben iſt? 
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Nicht weil wir überhaupt in der Sphäre des Heiligen das Altmodiſche mit 
feinem „Edelroſt“ lieben, ſondern weil diefe Sprachform zugleich das Ge- 
wiſſen für unſer heutiges Sprechen ſein kann. Auf der andern Seite er⸗ 
ſcheint es mir als ganz unmöglich, bei einer erſten Hinführung zur Bibel 
zugleich dieſe ſprachlichen Schwierigkeiten zu überwinden. So wenig wie 
unſere jungen Theologen ihre erſten rhetoriſchen Verſuche gleich an dem höch⸗ 
ſten Inhalt der Verkündigung machen ſollten, ſo wenig können wir ohne 
eine umfaſſende ſprachliche Schulung den jungen Menſchen die Bibel in der 
Form des Lukher⸗Textes vertraut machen. Darum wollen wir für unfere 
Bibelarbeit bei jungen Menſchen eine der vortrefflichen neueren Über- 
ſetzungen dankbar gebrauchen. Wo es möglich iſt, kann man auch 
einmal nicht nur den Urtext, ſondern auch eine moderne fremdſprachliche 
Überſetzung mit großem Nutzen heranziehen. Wie erleuchtend iſt es, Lukas 
22,270 in einer neuen engliſchen Überſetzung zu leſen „Му position amongst 
you is that of one, who is waiting on others”. — Kurz gejagt, wir bran- 
chen eine Bibel in einem {ерх vorſichtig revidierten Luther⸗Tert für den kirch⸗ 
lichen Gebrauch und wir brauchen daneben neue Überſetzungen für das per⸗ 
ſönliche Bibelſtudium und vor allem für die Bibelarbeit mit jungen 
Menſchen.? 


5. Ich komme zu den Schwierigkeiten, die vom Inhalt her erwachſen. Da 
muß zunächſt von dem hiſtoriſchen Abſtand geredet werden. Alle Bücher der 
Bibel ſind aus einer beſtimmten zeitgeſchichtlichen Situation erwachſen und 
dieſe Situation iſt uns fern, zum Teil ſchwer verſtändlich und kann nur mit 
Mühe anſchaulich gemacht werden. Man kann natürlich ſehr viele einzelne 
Worte aus der Bibel herausgreifen, die ſozuſagen zeitlos ſind und uns un⸗ 
mittelbar lebendig werden können. Es ift kein Unglück, daß auch dabei febr 
häufig einzelne Begriffe ganz naiv in einem anderen Sinn gebraucht werden 
als in dem urſprünglich hiſtoriſchen Sinn. Aber wir können uns damit nicht 
begnügen; die Ehrfurcht vor der Bibel verpflichtet uns dazu, die Form, die 
geſchichtlich bedingte Form ernſt zu nehmen, in der es Gott gefallen hat, dieſes 
Buch der Menſchheit zu ſchenken. Jeder Verſuch, von dieſer geſchichtlichen 
Bedingtheit abzuſehen, iſt Ungehorſam und Willkür, auch wenn dieſer Ver⸗ 
ſuch ſich noch ſo fromm gebärdet. Dieſer zeitliche Abſtand macht uns Not, 
er zwingt zu einem oft mühſeligen Weg. Aber kann man z. B. die Propheten 
überhaupt anders betrachten und verſtehen, als daß man ihre Predigt als das 
Wort, das in eine ganz beſtimmte Situation hinein geſprochen iſt, zu be- 
greifen verſucht? Oder, wenn man die Paulusbriefe, etwa den erſten Ko- 
rinther⸗Brief, nicht aus ihren unmittelbaren Anläſſen heraus zu verſtehen 


Ich verweiſe für diefe Frage auf meinen Aufſatz „Jugendbewegung und Sprachform“ in 
der Vierteljahresſchrift der Luthergeſellſchaft „Luther“ Heft 2, 1928. 
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ſucht, kann dann etwas anderes herauskommen, als eine ganz äußerliche, 
mechaniſche und im letzten Grund unmögliche Autorität ? Aber diefe Aufgabe 
iſt ja ſo unendlich dankbar. Man kann z. B. damit anfangen, daß man ein⸗ 
mal aus dem Philemon⸗Brief die Vorgeſchichte rekonſtruiert und dann aus 
dieſem zeitgebundenen Gelegenheitsſchreiben dies Ineinander unbedingter For⸗ 
derung und unendlicher Güte ſpürbar macht. Dazu gehört auch das voll- 
kommen ehrliche Sprechen von der Unſicherheit der Überlieferung, von der 
hiſtoriſchen Fragwürdigkeit vieler Erzählungen, von den Sagen und Mythen, 
die ſich in dem Alten Teſtament finden. Nur indem wir von all dieſen Dingen 
ganz unbefangen, ohne viel Aufhebens zu machen, reden, zerſtören wir jene 
furchtbare Atmosphäre der Unwahrhaftigkeit, die aus der ſtändigen Angft 
vor einer anmaßenden Gemeindeorthodoxie erwachſen iſt und die die wirk⸗ 
liche Beſchäftigung mit der Bibel, mit der wirklichen Bibel, ſo maßlos er⸗ 
ſchwert. Hier haben wir in der Bibelarbeit mit der Jugend einfach die Auf⸗ 
gabe, eine Rieſenſchuld, ſoweit möglich, wieder gut zu machen, die die Kirche 
in dem letzten Menſchenalter auf ſich geladen hat. Wir dürfen nicht an dem 
hiſtoriſchen Abſtand vorbei, an der zeitgeſchichtlich bedingten Form vorbei, an 
der notwendigen kritiſchen Betrachtung der Bibel vorbei, ſondern müſſen 
durch all dieſe Schwierigkeiten hindurch gehen, wenn wir uns nicht eine Bibel 
nach unſeren theologiſchen Wünſchen konſtruieren und fie als Joch auf die 
Hälſe legen wollen, ſtatt zu hören, was die wirkliche Bibel uns ſagt. 

6. Es handelt ſich um ein Hören eigentümlicher Art, um ein Hören, zu dem 
der entſprechende Begriff das „Wort Gottes“ iſt. Es gilt zu hören mit dem 
Bewußtſein, daß das Gehörte uns unbedingt angeht, zu hören mit der Be⸗ 
reitſchaft, fi) davon nicht nur anregen zu laffen oder fih damit auseinander⸗ 
zuſetzen, ſondern ſich im Innerſten treffen und umwenden zu laſſen. Der 
theologiſche Modeausdruck dafür ift heute das „exiſtenziell“ Hören. Mur 
kann ich dieſe Art von Hören einem Menſchen ſchlechterdings nicht als 
Pflicht zumuten; kein Menſch kann das willkürlich machen, daß er ſo hört. 
Es ift ein Schickſal, ein Ereignis, ewas das mir widerfährt; ich kann mich 
dieſem, was hier an mir geſchehen will, zwar (bis zu einem gewiſſen Grad) 
entziehen, aber ich kann es nicht willkürlich herbeiführen. Darum kann ich 
auch nicht durch Ermahnungen die jungen Menſchen etwa dahin bringen, 
daß fie in dieſer Weiſe hören; wohl aber kann ich beſtimmte Schwierigkeiten 
ins Auge faſſen, die dieſem Hören im Wege ſtehen, und kann dieſe Schwierig⸗ 
keiten forfzuräumen ſuchen. 

Eine weſentliche Schwierigkeit liegt ſchon in der formalen Art zu denken, 
in der wir alle erzogen ſind. Wir fragen nach dem Tatſächlichen und meinen 
damit das, was irgendwann und irgendwo in Raum und Zei geſchehen ift- 
Wer mit dieſer Frage an die Bibel herantritt, erfährt darin natürlich vieles, 
was wirklich geſchehen iſt; die kritiſche Theologie iſt heute geneigt, vielfach 
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auch da im Alten Teſtament zuverläſſigen Bericht zu finden, wo man vor 
einem Menſchenalter ſehr viel zurückhaltender und mißtrauiſcher war. An 
dieſe Art von Tatſächlichkeit mag man namentlich im Geſpräch mit jungen 
Männern anknüpfen, aber ſie iſt doch immer ein trügeriſcher Boden und wir 
kommen über eine mehr oder minder große Wahrſcheinlichkeit nie hinaus. 
Ein Unbedingtes, das uns unbedingt angeht, wird ſo nie gehört. Aber ebenſo⸗ 
wenig kommt es zu dieſem Hören in der Sphäre eines abſtrakten Denkens, 
wo man beſtimmte Ideen, Meinungen, Weltanſchauungen kennen lernt und 
fih mit ihnen auseinanderſetzt. Auch dieſes Stadium kann und darf eines- 
wegs überſprungen werden; der junge Menſch darf nicht etwa die Meinung 
gewinnen, daß er das, was die Bibel ſagt, unbeſehen hinnehmen müſſe, 
ohne ſelbſt darüber nachzudenken. Auch die ſchärfſte Form kritiſcher Ableh⸗ 
nung kann als eine Form der Beſinnung und Stellungnahme noch poſikiv zu 
werten ſein. Freilich, jenes Hören, auf das es uns ankommt, geht gerade da 
an, wo dieſes Denken aufhört. Da nämlich, wo ich von dem übermächtigen 
Eindruck wirklich getroffen, von einer Wahrheit bezwungen werde, kann ich 
nicht mehr kritiſch Stellung nehmen. Darum gilt es, die Geſchichte und — 
ſagen wir einmal den Gedankengehalt der Bibel jenſeits dieſer Sphäre des 
bloß Tatſächlichen oder der bloßen Idee erleben zu laſſen, das heißt eben als 
Geſchichte, in der das Unbedingte erſcheint; eben das ſei in aller Vorſicht 
mit dem Wort Offenbarung bezeichnet. Dieſe Art des Hörens liegt unſerem 
ganzen Denken im Allgemeinen ſo fern, daß hier allerhand Hilfen notwendig 
ſind. — Von dieſer Schwierigkeit ſind ja ganz beſonders die entſcheidenden 
Begriffe der bibliſchen Sprache betroffen. „Gott“, „Ewigkeit“, „Sünde“, 
„Gnade“ werden rein als Begriffe, als Bezeichnungen irgendwelcher Ge⸗ 
dankeninhalte, aber nicht als Hinweiſe auf ein lebendiges Geſchehen erfahren. 
Hier muß eine ſchwierige und mühſame Überſetzungsarbeit geleiſtet werden; 
hier muß Hand in Hand mit der Bibelarbeit ein Religionsunterricht gehen, 
für den wir heute noch kaum die entſprechende Form gefunden haben, ein 
Religionsunterricht, der dieſen Worten ihr volles Gewicht, ihre Transparenz, 
ihre Symbolkraft wiedergibt. Welche Freude, wenn es einmal gelingt, von 
ganz neuer Seite her, vielleicht mit ſehr profanen Worten, zu dem, was mit 
jenen Worten gemeint iſt, hinzuführen und dann einfach ſagen zu dürfen: das 
iſt das, was wir mit dem Wort Gnade, mit dem Wort Ewigkeit meinen. — 
Darüber hinaus ſind ganz beſtimmte Hilfen notwendig und möglich, um jenen 
Schwierigkeiten zu begegnen. Eine weſentliche Hilfe iſt — gerade bei jungen 
Menſchen — das lebendig gezeichnete Bild стег Perſönlichkeit wie der Pro- 
pheten oder der Apoſtel; davon iſt an anderer Stelle dieſes Heftes die Rede. 
Eine andere Hilfe kann es ſein, daß ich bei bibliſchen Märchen, wie der Jona⸗ 
Geſchichte, offenkundig mache, wie der Wahrheits⸗Anſpruch einer Geſchichte 
mit ihrer äußeren „Geſchichtlichkeit“ nicht dahinfällt. Überhaupt kann das 


Schwierigkeiten der Bibelarbeit 109 
ae men E S 


Märchen, freilich nicht das kitſchige Iikerariſche Märchen, ſondern das wirt- 
liche Volksmärchen, eine unſchätzbare Hilfe für jenes Hören fein. Eine Be- 
merkung darf freilich bei diefer ganzen Erörterung nicht unterdrückt werden: 
Kinder und auch junge Menſchen haben oft einen viel unmittelbareren Zu⸗ 
gang zu dieſem Sinn⸗Denken, zum Erfaſſen eines Symbol⸗Gehaltes als der 
Theologe, der durch die Art ſeiner theologiſchen Ausbildung ganz beſonders 
dem Bann jenes unfrommen Denkens verfallen iſt. Wir ſollten immer mit 
der Möglichkeit rechnen, daß die Schwierigkeiten in uns, nicht in der Sache 
liegen, und ſollten uns ängſtlich davor hüten, etwa unſere Schwierigkeiten in 
den jungen Menſchen hineinzutragen. Freilich, nur wer ſelber „hören“ kann, 
kann andern das Ohr öffnen. 

7. Gerade da, wo es zu dieſem Hören kommt, kaucht die letzte und entſcheidende 
Schwierigkeit des Bibelverſtändniſſes auf. Sie liegt ganz und gar in dem, 
was es hier zu hören gilt. Die Bibel iſt eine Botſchaft, die Botſchaft von 
einem Geſchehen, in dem die Wahrheit Gottes und der Sinn des Menſchen 
erſcheint. Dieſe Wahrheit liegt abſeits der heute populären Ideen, zum Teil 
auch abſeits der üblichen chriſtlichen Überzeugung. Ich bin immer wieder er- 
ſchüttert davon, wie viele junge Menſchen bei aller angeblichen Vorurteils⸗ 
loſigkeit und Kritikfreudigkeit völlig in dem Bann beſtimmten Auffaſſungen 
und Denkſchemata ſtehen. Für ſie iſt die Bibel ſchwer zugänglich einfach des⸗ 
wegen, weil ihr entſcheidender Gehalt nicht in dieſes Denkſchema hinein⸗ 
paßt. (Es gibt übrigens auch Theologen, auf die das zutrifft). Wenn mir 
jüngere und ältere Freunde immer wieder verſichern, es wäre doch ſehr viel 
ſchöner, in dem Jahrbüchlein des BDY Worte von Dichtern und Denkern zu 
haben ſtatt jener Bibelſprüche, ſo habe ich dieſe Kritiker im Verdacht, daß ſie 
immer wieder das hören wollen, was in dem Bannkreis ihres bisherigen Den⸗ 
kens bleibt. Es iſt ſo ſchön, die feiertäglichen Gedanken der eigenen Seele in 
der vollendeten Form irgend eines Großen wiederzufinden und ſich daran zu 
„erbauen“. Es gibt wahrhaftig auch hier eine „Erbauungs⸗Frömmigkeit“, die 
nicht deswegen beffer ift, weil fie „idealiſtiſche“ ſtatt chriſtliche Worte ge- 
braucht. Wer Menſchen an die Bibel heranführen, oder vielmehr in die 
Bibel hineinführen will, muß jene Selbſtſicherheit eines in ſich geſchloſſenen 
Denkens angreifen und zerbrechen; er muß die furchtbare Neigung, alles in 
eine platte, humane Weltanſchauung umzudeuten, unerbittlich bekämpfen: 
er muß unermüdlich mahnen, bitten, drängen, zwingen: Siehe! Höre! 

Es iſt hier nicht der Ort, davon zu reden, was es denn nun eigentlich in der 
Bibel zu Hören gilt. Das iſt ja auch nicht eine „Lehre“, die man aus der 
Bibel herausdeſtillieren und wie einen Wahrheitsexakt verabreichen könnte; 
vielmehr kann und will uns die ernſthafte Gründlichkeit der Bibel gerade den 
Dienſt tun, daß fie uns für die Stimme der lebendigen Wahrheit in unſerem 
Leben erſchließt. Es gilt durchaus auch für das heutige Leſen der Bibel jenes 
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ſeltſame Geſpräch, das Chriſtus nach dem Johannes⸗Evangelium mit den 
Juden geführt hat und das durch Luthers falſche Überfegung fo gründlich 
mißverſtanden worden ift (Johannes 5, 39): Ihr ſuchet in der heiligen 
Schrift, weil ihr meint, darin (nämlich in dem Buch) das Leben zu finden, 
und es will doch nur ein Hinweis ſein auf mich, das lebendige Wort, das 
allein lebendig macht. Freilich iſt dies Buch wirklich der größte, ſtärkſte, ein⸗ 
dringlichſte Hinweis auf dieſe lebendige Wahrheit; an dieſem Geſchehen, das 
es bezeugt, ordnen und klären ſich immer wieder alle unſere Gedanken und Er⸗ 
lebniſſe. Darum, weil die Bibel der entſcheidende Hinweis auf „das Wort 
des lebendigen Gottes ift, darum mühen wir uns ja doch immer wieder um 
die Bibel, darin liegt die Rechtfertigung all unſerer Bibelarbeit, darum kön⸗ 
nen wir unſeren jungen Freunden die Bibelworte nicht „erſparen“. Sie ift — 
wenn ein ſehr profaner Vergleich hier geſtattet iſt — die unerhört große 
Muſik, an der das Gehör fih (Hult, reine und unreine Töne zu unterfcheiden. 
Ganz gewiß, „man kann aus der Bibel alles beweiſen“; aber wer in der Bibel 
wirklich heimiſch iſt, wird gefeit gegen die groben Mißverſtändniſſe des Lebens 
und der Welt; poſitiv ausgedrückt: er wird empfänglich für die Wahrheit, die 
wirklich frei macht. 

8. Luther hat in der Vorrede auf den Pfalter geſagt, der Pſalter halte uns 
von der Rotte weg zu der heiligen Gemeinſchaft. Das heißt auf das Ganze de. 
Bibel angewendet: wirkliches Bibelverſtändnis ſcheidet uns von den Schlag 
worten, auch den chriſtlichen Schlagworten und ſtellt uns in die Gemeinſchaft 
der chriſtlichen Kirche. Hier liegt vielleicht das feinſte und innerlichſte Hemm⸗ 
nis aller unſerer Bibelarbeit; das iſt die Herrſchaft der Phraſe, ſei es der 
nafionalen oder der ſozialiſtiſchen, der idealiſtiſchen oder der chriſtlichen 
Phraſe: der Geiſt der Rotte, dieſe Wehrloſigkeit gegenüber dem, was „man“ 
denkt, ſagt, tut. Es iſt das kühne Wagnis des Proteſtantismus, daß er ſeinen 
Gliedern die Bibel in die Hand gibt. Wer nicht bloß am Reformationsfeſt 
mit großer Stimme von der Bibel als dem unvergänglichen Gotteswort 
reden will, ſondern wirklich Bibelarbeit mit Gebildeten, mit Proletariern 
oder mit jungen Menſchen treibt, der weiß, was das für ein Wagnis iſt und 
welche Mot daraus erwächſt. Aber nur in einem Wagnis kann etwas ganz 
Großes gewonnen werden! Dies Große iſt dies, daß Menſchen an dieſem 
Buch kritiſch werden gegen ihre Lieblingsgedanken, gegen die Meinung der 
Rotte, kritiſch gegen ihre ganze optimiſtiſche Lebens⸗ und Weltbetrachtung 
und hier in dieſer Einſamkeit den Ruf vernehmen, der unſer Leben umwendet. 
Wer dieſen Ruf gehört hat, ſteht eben damit in der Chriſtenheit; er iſt auf 
den Grund geſtellt, um als ein lebendiger Stein in den heiligen Bau einge⸗ 
fügt zu werden. Gewiß, es wäre Methodismus, zu behaupten, daß man nur 
in der Bibel dieſen Ruf hören könnte; aber die Bibel verbindet uns mit dem 
Ort, von dem dieſer Ruf ausgeht, und ſie iſt der Boden, auf dem wir all den 
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Andern begegnen, die vor uns, neben uns und nach uns dieſen Ruf hören. Um 
dieſer Möglichkeit willen können wir nicht anders als Bibelarbeit treiben; 
um dieſer Möglichkeit willen lohnt es ſich, wit den Schwierigkeiten in der 
Bibelarbeit ehrlich zu ringen. 
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Es iſt unmöglich, die mit dem Thema umfi chriebene Frage in Kürze auch mir 
annähernd zu erſchöpfen. — Schon die Verſchiedenheit der Zuſammenſetzung 
der Konfirmandengruppen — ländliche oder großflädfifche, bürgerliche oder 
proletariſche — ergibt eine Fülle von un vergleichbaren beſonderen Lagen 
und Aufgaben, die zu überſehen dem Einzelnen nicht möglich iſt. Auch die 
Iandeskirchlichen Grenzen bedeuten hier viel: u а. die Frage, ob ein- oder 
zweijähriger Unterricht erteilt wird. — Aber trotz der Verſchiedenheit iſt 
doch wohl für uns alle eine Frage mit dem Thema angeſchnitten, deren Lö⸗ 
ſung uns nicht ſelbſtverſtändlich iſt. — Inwieweit hat es Sinn, im Konfir⸗ 
mandenunterricht eine Einführung in die Bibel zu verſuchen? Welche be- 
ſonderen Schwierigkeiten gibt es da zu überwinden? — Wenn wir uns da⸗ 
rüber einig ſind, wie ich hoffe, daß es nicht der Sinn des Konfirmandenunter⸗ 
richts iſt, „Erkenntnis auf Vorrat“, „dogmatiſches Syſtem“ zu vermitteln, 
den Verſuch zu machen, ihnen bei dieſer letzten Gelegenheit noch recht viel 
frommen Stoff mitzugeben — ſondern daß es unſere Aufgabe iſt, den Hin⸗ 
weis auf die evangeliſche Botſchaft den Kindern in einer ihrer Lebensſtufe 
angemeſſenen praktiſchen Form zu geben, — ihnen in möglichſt praktiſcher, in 
ihrem Lebenskreis anſchaubaren Weiſe den an ſie ergehenden Ruf und das 
ihnen angebotene Geſchenk weiterzugeben, — bleibt es eine ernfte und un⸗ 
gelöſte Frage, wieweit wir bei dieſer Art des Unterrichts eine Einführung des 
jugendlichen Menſchen in das Bibelbuch verſuchen ſollen. Das gilt befonders 
da, wo kein zweijähriger Konſirmandenunterricht üblich ift und die Ent⸗ 
fremdung von der Bibel durch die Geſamtlage beſonders groß iſt. — Es iſt 
eben doch bei tauſenden von Volksſchülern katſächlich letzte Gelegenheit, 
ihnen einen Eindruck von Sinn und Zuſammenhang dieſes „Grundbuches“ 
der Gemeinde zu verſchaffen. — Und es iſt wirklich eine ernſte Frage, ob 
wir auf diefe Aufgabe verzichten dürfen — auch wenn wir keine „Bibliziſten“ 
alter oder neuer Art find — und es den „eruſten Bibelforſchern“, den „Neu⸗ 
apoſtoliſchen“, den „Freidenkern“ überlaſſen ſollen, die Einführung in die 
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Bibel zu übernehmen. — Es kann eben doch gerade der Zuſammenhang der 
Bibel die Ohren für das „Wort Gottes“ an uns öffnen. An dem, was da in 
einfachen und überſehbaren geſchichtlichen Verhältniſſen geſchieht, läßt ſich 
auch der Blick ſchärfen für Gefahr und Aufgabe im religiöſen Leben unſerer 
Zeit, läßt ſich etwas für den Abbau verallgemeinernder antireligiöſer Phraſe 
tun, die ſich allzuſchnell bei dem „Opium“ Dogma beruhigt. 

Aber auf der anderen Seite ſind die Schwierigkeiten ganz ungeheuer groß. 
Es gilt ja ganz gewiß für unſeren Konfirmandenunterricht ganz allgemein, 
daß wir da einfach vor neuen ungelöſten Fragen ſtehen und nach einem ganz 
anderen Weg ſuchen möchten ... es gilt aber ganz beſonders auch im Blick 
auf dieſe Frage. 

In dem Umkreis meines Bezirkes, der ſich im weſentlichen aus ſozialiſtiſchen 
und kommuniſtiſchen Arbeitern neben kleineren Kaufleuten zuſammenſetzt, 
iſt zunächſt die Frage der Bibelbeſchaffung nicht leicht zu löſen. Eine ganze 
Reihe Haushaltungen beſitzen das ſeltſame Buch nicht. Und andere bringen 
alte vergilbte, kaum lesbare Exemplare mit, die von den Großeltern ſtammen, 
in denen man fih ſelbſt kaum zurecht findet. — Aber auch wenn dieſe 
Schwierigkeit mit Hilfe billiger Bibelgeſellſchaftsbibeln überwunden ift — 
dann beginnt die unſägliche Mühe mit Aufſchlagen und Stellenſuchen. Die 
ganze Hilfloſigkeit gegenüber dieſem Buch mit ſeiner Verseinteilung, ſeinem 
eigenartigen Druck — ſeinen vielen fremden Büchernamen kommt an den 
Tag. — Und bei dem Bemühen dieſer techniſchen äußeren Schwierigkeiten 
Herr zu werden, kommt zu deutlich die Fremdheit der ganzen Welt gegen⸗ 
über zum Ausdruck, die ihnen hier begegnet. Man kann an dem, was ſich 
beim Verſuch, die Bibel aufzuſchlagen, zeigt, ein deutliches Bild davon be⸗ 
kommen mit welchen Vorurteilen und Vorausſetzungen die Kinder, ſonderlich 
die Jungen (bei den Mädchen iſt's weithin anders) dem entgegenſehen, was 
ſie hier hören ſollen. 

Es iſt deshalb unbedingt notwendig, ehe man mit dieſem Verſuch beginnt, 
Aufmerken und Fähigkeit zu hören, zu erreichen — die Mauer des Miß⸗ 
frauens und der Ablehnung gegen alles, was hier an einen herangebracht 
werden ſoll, zu durchbrechen. — Da gibt's natürlich keine Regeln, aber ich 
meine, wir könnten uns gegenſeitig viele Dienſte kun durch Auskauſch unferer 
Erfahrungen und Verſuche, die wir hier gemacht haben. — Ein Weg wird 
der ſein, daß wir mit unſeren Konfirmanden bei Beginn der Arbeit eine mehr⸗ 
tägige Fahrt machen, oder im Landheim mit ihnen zuſammen ſind, daß wir 
in Spiel und Sport einmal einfach mit ihnen auf gleicher Ebene uns be⸗ 
tätigen und menſchlich unmittelbar ihnen begegnen. Dergleichen vorbereitende 
Arbeit wird nach unſerer perſönlichen Lage ſehr verſchieden ſein. — Entſchei⸗ 
dend iſt dann die Arbeit an Ort und Stelle im perſönlichen Austauſch des 
Unterrichts. Und ſicherlich wird da dieſes Durchbrechen ſich immer wieder 
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und immer neu vollziehen müſſen — und auch hier brauchen wir den Aus⸗ 
kauſch unſerer Erfahrungen. 

Ich möchte im Folgenden auf ein paar Geſichtspunkte aufmerkſam machen, 
die mir ſelbſt bei meinem Verſuch hier zu arbeiten wichtig geworden ſind und 
die ich zur Debatte ſtelle: 

т, Es wird zunächſt nötig fein, das „fromme“ Mißtverſtändnis zu zerſtören, 
die tiefeingewurzelte eigenartige Meinung, daß es ſo eine Art erbaulichen 
Nebel gibt, in dem man ſich dann bewegt, wenn man die Dinge anders an⸗ 
ſieht, als ſie ſind. Es braucht hier garnicht nur eine Haltung vorzuliegen, bei 
der das Gefühl, „fromme Sprüche zu machen“, ſei hier die zu erlernende 
Kunſt oder der Sinn dieſes ganzen Lebensbereiches, vorherrſcht. Es können 
Reſte aus Kindergottesdienſterziehung zu „allgemeinen“ unklaren Antworten 
vorliegen, vielleicht auch eine Art Empfinden, es handle ſich hier um etwas 
„Feierliches“ — wo man ſich nicht gibt, wie man iſt. Die Gefahr iſt jeden⸗ 
falls da, daß das Buch, das unſer Ohr dem Worte Gottes öffnen will, das 
Buch „frommer Worte“, vieler ſeltſamer, ſchmückender, das eigentliche Leben 
verhüllender Worte — für den Sonntagsgebrauch oder als Dekoration bei 
beſonderen Gelegenheiten — Trauung, Beerdigung (die „troſtreichen Worte 
am Grabe“ in den Dankſagungen der Preſſe) — verſtanden wird. — Dieſen 
Nebel und dieſe Art im Sinne der Phraſe oder der frommen Gefühlsdufeler 
dies Buch anzuſehen, zu zerſtören, iſt unbedingt nötig. Und es iſt das ja 
nicht ſchwer, deutlich zu machen, wie die Bibel gerade gegen jedes Geſchwätz 
und gegen jeden frommen Schwindel, jede feierliche Poſſenreißerei ihren 
Kampf kämpft. — 

2. Aber gerade die Reinigung der Luft па Sinne nüchterner Echtheit und 
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Wahrhaftigreit'ſtellt dann vor eine Dielleicht der ſchwerſten Aufga 
ſich m. E. einfach nicht umgehen läßt. Dieſe Aufgabe iſt deshalb ſo 
weil das Alter unſerer Jungen z. T. ihnen dieſe Fragen noch nicht 
lich nahe legt, weil ſie intellektuell noch ſehr im Werden ſind, z. T. al 
ſo mit anderen Dingen — wie Fußballmeiſterſchaften, Sportbildchen 
typen u. dergl. beſchäftigt ſind, daß ſie ſchwierigerem Denken übe 
Fragen durchaus abhold find. Trotzdem ift es unumgänglich nöt 
wir, gerade wenn wir hier den „unbedingten Anſpruch“, den man 
Worten der Bibel erfahren kann, ihnen nahe bringen wollen, — d 
die mit dem vom gegenwärtigen Weltbild weifabliegenden Weltl 
Bibel gegeben ift, erkennen und angreifen. — Den Jungen ſteckt f 
haft — ihnen ſelbſt oft unbewußt — unwillkürlich aber deshalb au 
unbefangen und — ich möchte ſagen — gottgegeben — der Geiſt der 
wiſſenſchaften und der Maſchinentechnik tief im Blut. Sie find da g 
ſelbſt Kinder des Tages. Das braucht keineswegs Ehrfurchtloſigk— 
Unfähigkeit, „Wunder“ zu ſehen, bedeuten. Man leſe etwa daraufhin 
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derne Arbeiterdichtung und ihre tiefe Gläubigkeit, aber es bedeutet aller⸗ 
dings die völlige Unmöglichkeit, „Mirakel“ zu „glauben“, das ſupranaturale 
Einzelwunder als irgendwie weſentlich oder glaubwürdig hinzunehmen. Das 
riecht nach Aufklärung, iſt aber viel tiefer und ernſter zu nehmen, als es von 
uns geſchiehk. — Wir müſſen hier verſuchen, das verſchloſſene Verſtändnis 
der bibliſchen Geſchichten neu zu erſchließen. 

So wie die Kinder aus der Hand der Schule oder aus dem Elternhaus 
kommen (Vergl. Lektüre der Feſttagsleitartikel der ſozialiſtiſchen Preſſe), iſt, 
in ihnen ungelöſt und ungeklärt, die Frage nach einem wahrhaftigen Denken 
im Blick auf die bibliſchen Berichte uns durch ſie ins Gewiſſen geſchoben. 
Gehen wir hier einfach vorbei mit vielleicht ſehr wuchtigen Theorien über 
„Wort Gottes und Kirche“, bei denen zunächſt Ehrfurcht (den Kindern) vor 
dem Buch tief eingeprägt wird, — dann bricht dieſer Bau z. T. nach den 
erſten Wochen in der Werkſtatt oder im Fabrikſaal zuſammen. Wir müſſen 
verſuchen, ſie durch die kritiſche Erſchütterung lebendig hindurchzuführen. — 
Zum Teil werden wir dieſer Not abhelfen können durch den Hinweis auf den 
Gleichnischarakter der Erzählung. Meiſt werden die Kinder in der tatſäch⸗ 
lichen Aufklärungsluft mancher Schule den Begriff von Märchen und Sage 
oder auch den des Gleichniſſes mit den Worten „nur ein“ oder „bloß ein“ — 
innerlich verbinden. Vielleicht kann man gerade am profanen Märchen dieſe 
falſche Auffaſſung aufzeigen — und dann den Kindern die Augen öffnen über 
die übergeſchichtliche lebendige Wahrheit, die im Gleichnis von dem Sünden⸗ 
fall uſw. ausgeſprochen iſt. Die Kinder lernen es bald — im Blick auf die eigne 
Kindervorſtellungswelt — hier den Unterſchied von Form und Inhalt einer 
Erzählung zu erkennen und damit die Tatſache, daß eine kindliche Form durch⸗ 
aus nicht im Widerſpruch zum Wahrheitscharakter des Inhaltes ſteht. — 
Es wird das allerdings bei den Berichten ſchwierig, bei denen es fih tatſäch⸗ 
lich um Erzählung ſupranaturaler Hiſtorie handelt: ich denke etwa an die 
Jungfrauengeburt oder an das leere Grab. Hier können wir nicht umhin, 
auch den Verſuch zu machen, zwiſchen dem, was hier kindlich erzählt wird 
und dem, was entſcheidend gemeint iſt, unterſcheiden zu lernen. Wir können 
und müſſen das gerade im Blick auf die älteſten bibliſchen Berichte felbft. — 
Wir werden hier nicht blinden Eifer an das Hinwegräumen intellektueller 
Hinderniſſe wenden, aber ebenſo wenig die „Hure Vernunft“ erſchlagen zu 
müſſen meinen — indem wir ehrfürchtig fragendes aber eben kritiſch nachden⸗ 
kendes Denken verbieten. — Es wird bei dieſer ganzen Frage ähnlich etwa 
wie bei бег ſexuellen Frage darauf ankommen, daß wir hier nicht betont 
„aufklären“, fo daß die Begeiſterung im weſentlichen fih auf die zerſtörten 
„frommen Illuſtonen“ bezieht. Es wird vielmehr alles nur darauf ankommen, 
in dem, was da erzählt wird, das lebendige Offenbarungsgeſchehen zugleich 
mit wahrhaftigem Denken ſichtbar werden zu laſſen. Das, was hier gemeint 
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ift, hat nichts zu tun mit liberalem Subjektivismus — die „törichte“ Predigt 
wird nicht geleugnet, das Suchen nach „Weisheit“ nicht das letzte Ziel, 
aber es kommt darauf an, das „Argernis“ an die rechte Stelle zu rücken, — 
dahin, wo der Ruf nach Sinnesänderung den Menſchen, der „Gott“ ſein 
will, entthront. Wir ſollen uns aber hüten, dem tiefen Widerſpruch, der gegen 
die uns in der Wurzel treffende Forderung der Sinnesumkehr einſetzt, 
ein gutes Gewiſſen zu ſchaffen, durch die Forderung „blinden“ Glaubens, im 
Sinne eines intellektuell gewiſſenloſen Hinnehmens unbegreiflicher Berichte. 
M. E. müſſen wir hier heute befonders ernſt und gewiſſenhaft arbeiten. 
Wenn die z. T. ja kindlich oberflächlichen, äußerlichen Mißverſtändniſſe der 
Bibel ſachlich geklärt und überwunden werden — wird ihr Inhalt erſt recht 
klar und neu vernehmbar werden, die Augen für die großen geheimnisvollen 
Wunder in Schöpfung und Geſchichte geöffnet werden. 

3. Das führt zu einem dritten Geſichtspunkt für die Behandlung der Bibel im 
Konfirmandenunterricht. Wir müſſen verſuchen, die Kinder vor dem Ber- 
pflücken der Bibel in einzelne zuſammenhangloſe Sprüche zu bewahren. Dieſe 
mit der alten Verbalinſpiration zuſammenhängende Gleichſetzung aller Stel⸗ 
len — bei der es ja kein „Materialprinzip“ geben darf, nachdem Weſent⸗ 
liches vom Unweſentlichen geſchieden wird — wird fih ja im Streit der allein 
„auf bibliſchem Boden ſtehenden“ Sekten mit der Zeit unmöglich machen. 
Aber damit ift poſitiw noch nichts geſchehen. Wir könnten aber verſuchen, 
die Lektüre der Bibel unter dem offenbarungsgeſchichtlichen Geſichtspunkt 
zu geſtalten — Gottes Geſpräch mit den immer wieder in unfrommem und 
dem viel gefährlicheren frommen Abfall gegen ihn empörten Menſchen. 
Dabei wird, wie bei den „Gleichniſſen“ weſentlich ſein, und das iſt die letzte 
und entſcheidende Aufgabe, die gerade aus dem Worte der Bibel ſelbſt er⸗ 
wächſt — hinzuweiſen auf das lebendige Wort in Schöpfung, Geſchichte und 
dem Innern des Mlenfchen. Es wird alles darauf ankommen, „Gleichzeitig⸗ 
keit“, „Gegenwärtigkeit“ der bibliſchen Berichte zu erreichen. Aus dem, was 
da erzählt wird, plötzlich unſere Lage ſehen und über aller Zerſtörtheit unſerer 
Welt die lebendige Wirklichkeit, von der die Himmel erzählen, deren fief- 
ſtes „Wort“ „Fleiſch“ ward unter uns und die uns zu ihrem Tempel und 
Werkzeug haben möchte. Gerade das iſt ja mit jeder Seite der Bibel zu be⸗ 
legen, daß ſie nicht Fetiſch oder Orakelbuch, Lehrbuch, „Wort Gottes“ im 
Sinne des papierenen Papſtes ſein will, ſondern auf den Lebendigen, der 
ſich lebendig offenbart, hinweiſen. Das bedeutet weder Naturmyſtik noch 
Schwärmerei, ſondern ein Sichhineinſtellen in den Zufammenhang, den uns 
die Bibel kündet und für deſſen letzte Tiefe uns der Sinn durch dies Buch er⸗ 
ſchloſſen werden kann — nicht durch eine knechtiſche Hörigkeit ihrem Bud- 
Raben gegenüber — ſondern durch ihren Ruf zum lebendigen Gott. 
Mir dem allen find Fragen angerührt, die uns gewiß ſchon lange Zeit be⸗ 
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ſchäftigen, deren Löſung aber um fo dringender wird, je weniger es ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß im ſpäteren Leben dem Konfirmanden noch einmal zu 
ernſterem Fragen und Suchen nach dieſer Seite Gelegenheit gegeben wird. 
Gerade weil hier Letztes offenbar wird, müſſen wir uns mit allem Ernſt 
mühen, hier zu wirklicher neuer Begegnung zu führen. 


SAMMELBERICHT 
JUGENDLEBEN 


Pfarrer Wilhelm Schulz 
Die Schilderung bibliſcher 
Perſönlichkeiten in der Jugendarbeit 


Es hat Zeiten gegeben, da ſtanden die bib⸗ 
liſchen Perſönlichkeiten lebendig bewegt vor 
den ſchauenden Seelen unſeres Volkes, ja 
ſie ſtanden bewegend in dieſen Seelen, ge⸗ 
radeſo wie etwa die Geſtalten der griechi⸗ 
ſchen Mythologie im Geiſt der gebildeten 
Schicht. Wer die Standbilder des Ottohein⸗ 
richsbaus im Heidelberger Schloß betrachtet, 
ſieht als Zeugnis dieſer Tatſache David, 
Simſon und Herakles nebeneinander. 
Außer durch die Kunſt hat heute in brei⸗ 
teren Volkskreiſen zur Antike niemand mehr 
auch nur den geringſten Zugang. Iſt die 
Bibel dem gleichen Schickſal verfallen? Muß 
ſie ihm verfallen? Der Wunſch, das zu ver⸗ 
meiden, führt in kirchlichen Kreiſen zum Su⸗ 
chen und Betreten neuer Wege, die zur 
Bibel führen können. Das Ziel iſt natürlich 
nur dann erreicht, wenn viele auch mit der 
Bibel ſo umgehen wie mit einem andern rech⸗ 
ten Lebensbuch, nämlich ganz in der Stille 
für ſich allein darin leſen und immer tie: 
der leſen. Einer der Wege zu dieſem Ziel iſt 
die Schilderung bibliſcher Perſönlichkeiten. 
Es ift doch intereſſant, daß in reformatori- 
ſchen Kirchenordnungen verlangt wird, 
ſtatt der Heiligenlegenden ſollen in den Got⸗ 
tesdienſten Bibelabſchnitte vorgeleſen werden 
und zwar längere, nicht bloß einzelne Sätze. 
Damals kannte das Volk die Bibel noch 
nicht. Heute kennt es ſie nicht mehr. Man 
dürfte ruhig in den Gottesdienſten mehr 
daraus vorleſen. Gut vorbereitete Vor le fe- 


ſtunden von kirchlicher Seite, alſo um des 
religiöſen Aufbaus willen, veranſtaltet, tver- 
den ebenſo anſprechen, wie die aus äftheti- 
ſchen Gründen von Vortragskünſtlern veran⸗ 
ſtalteten Vorleſeabende. Eine epiſch, erzäh: 
lend gehaltene Schilderung bibliſcher 
Perſönlichkeiten in engem Anſchluß an die 
Bibel erfaßt aber eine größere Hörerſchar 
wohl noch leichter. 

Die Wege und Erfahrungen, von denen jetzt 
berichtet werden ſoll, wurden in Baden ge⸗ 
macht, zuerſt im achten Schuljahr der Volks⸗ 
ſchule, dann bei Lehrgängen des Badiſchen 
Jugendbundes, daneben in Einführungskur⸗ 
ſen in den bibliſchen Religionsunterricht, zu 
denen Lehrer und Lehrerinnen freiwillig zu⸗ 
ſammenkamen, und in Vorleſungen vor 18- 
bis 25-jährigen Studierenden einer Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt. Die Darbietungen im Ba⸗ 
diſchen Jugendbund wurden zum Teil auch 
in kurzen Berichten bündiſcher Blätter ver- 
öffentlicht. 

Das Alte Teſtament iſt beſonders reich 
an Perſönlichkeiten. Abraham, Jakob, Moſe 
und Richtergeftalten bilden eine erſte Gruppe. 
Da und dort gibt es Nebenfiguren dazu, 
deren Zeichnung den Helden noch ſtärker 
heraus zuheben helfen wird. Es folgen Dop- 
pelbilder, von Propheten und Königen wie 
Samuel und Saul, David und Nathan, 
Elia und Ahab, Jeſaia und Hiskia, Yere- 
mia und Zedekia, Esra und Nehemia. Bü- 
cher wie Ruth, Eſther, Daniel I, Judith 
und Tobias find ſchon an und für fid) bei- 
nahe völlig abgerundete Perſönlichkeitsſchil⸗ 
derungen und können ohne weiteres nach⸗ 
erzählt werden. 

Aber ſchwierig wirds mit dem Neuen Teſta⸗ 
ment. Man kann viele Jeſusgeſchichten er⸗ 
zählen, aber nicht wohl eine Geſchichte Jefu. 
Da bleibt man beſſer beim Vorleſen einzel⸗ 
ner bezw. zweier Abſchnitte: Geburt und 
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Leiden. In den entſprechenden Zeiten des 
Jahres geleſen, ohne jede Erklärung, die 
Paſſionsgeſchichte, etwa aus der harmonifi- 
renden Ausgabe der Württembergiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft ausgewählt, helfen diefe Ghil- 
derungen regelmäßig zu einer Feierſtunde. 
Selbſtberſtändlich läßt fih die Paſſionsge⸗ 
ſchichte auch in Einzelbilder zerlegt frei nach: 
erzählen. 

Gut läßt ſich die Geſtalt des Petrus und 
die Johannes des Täufers ſchildern. Natür⸗ 
lich auch Paulus, wenn zu große Weitläu⸗ 
figkeit dadurch vermieden wird, daß mehr 
auf das Charakter- und Perſönlichkeitsbild 
als auf das Lebensbild abgeſehen wird. 

Es iſt zu allen Zeiten namentlich für Predi⸗ 
ger und erbauliche Bibelausleger eine ſtarke 
Verſuchung geweſen, die Worte der Bibel 
nicht aus zulegen, ſondern ihnen etwas zu 
unterlegen, was allerlei innere pſychologiſche 
Wahrheit haben kann, aber nun einmal nir⸗ 
gends bibliſch bezeugt ift. Das muß den No- 
velliſten überlaſſen werden. Es iſt ja auch 
für unſern Zweck eher ſchädlich als nützlich. 
Denn wenn der Zuhörer, von der ergreifen⸗ 
den Schilderrung bewegt, ſich ſelber in der 
Bibel umtut, findet er dort aber auch gar 
nichts davon geſchrieben und bleibt ent⸗ 
täuſcht. 

So kann man aus dem Neuen Teſtament 
ſo gut wie gar keine Frau ſchildern ohne 
zu dichten. Sagen, fragen, vermuten, inner⸗ 
lich erſchließen läßt fih manches, ja vieles — 
aber bezeugt iſt von den Frauen doch nicht 
genug. Mit dem, was wir von Maria zu ſa⸗ 
gen haben, ſind wir bald am Ende. Da iſt 
eine geiſtige Schau wie die Luthers in der 
Auslegung des Lobgeſangs der Maria viel 
eher am Platz als jeder Verſuch die Perſön⸗ 
lichkeit der Maria nach den bibliſchen Nad- 
richten über ſie ſchildern zu wollen. Und 
gerade ſo geht es mit allen andern Frauen 
| des Neuen Teſtaments, aber auch mit Män⸗ 
nern wie Judas, Johannes und andern Apo⸗ 
ſtelſchülern. 

Es ergeben ſich daraus die Geſichtspunkte, 
nach welchem wir uns bei dieſen Darbietun⸗ 
gen richten: Wir erzählen in engem An⸗ 
ſchluß an die Bibel. Wir erzählen haraf- 
teriſierend und unterſtreichen dabei die Züge, 


die der Bibel offenbar die wichtigen ſind. 
Wir benützen um zu einer rechten inneren 
Schau zu helfen Leitmotive, die ganz von 
ſelber herausgehört werden. Manchmal ver⸗ 
kürzen wir die bibliſche Erzählung und zie⸗ 
hen ſie zuſammen, manchmal laſſen wir dar⸗ 
aus eine Frage oder einen Anruf an uns 
hören. Wir wollen weder dichten, noch 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anſtellen, 
ſondern Gottes Bilderbuch beſchauen und zei⸗ 
gen, und vergeſſen dabei nicht, daß ſchon die 
Bibel ſelber einzelne ihrer Geſtalten als Ver⸗ 
körperungen von göttlicher Wahrheit und 
Wirklichkeit anſieht, alſo als Symbole und 
Mittler für uns. 

Noch läßt ſich aus der Bibel das Bild gei⸗ 
ſtiger Perſönlichkeiten erheben, die pro— 
phetiſch geſchaut, nicht in geſchichtlicher 
Erzählung dargeſtellt ſind: Hiob, der Lei⸗ 
dende: der zweite Jeſaia, der Gott der 
Welt und Menſchheit und ſeine Diener; 
Römerbrief, Menſchheits⸗ und Menſchen⸗ 
wege zu Gott, mit Gott, für Gott; Berg⸗ 
predigt, die Jünger Jeſu; Gleichniſſe der 
Bürger des Reiches Gottes. Perſönlichkeiten 
in ſolcher geiſtiger Schau laſſen ſich nach dem 
Römerbrief oder der Bergpredigt, oder den 
Gleichniſſen jeweils in drei bis vier Bildern 
darbieten. Das gibt eine Verkündigung, die 
ſich nicht in Einzelheiten verliert und darum 
an Geſchloſſenheit und Kraft gewinnt und 
auch den ſehr notwendigen Eindruck bei dem 
Menſchen von heute hinterläßt, daß die Bi⸗ 
bel ihm etwas Ganzes und Rundes zu ſagen 
hat. Natürlich wird рот Zuhörer eine nicht 
gewöhnliche Anſtrengung verlangt. Er ſoll 
aber ja unter andern gerade auch dieſen Ein⸗ 
druck bekommen, daß die Bibel wohl im⸗ 
ſtande iſt, ſeinen ganzen Geiſt ſtark zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Die Vorbereitung für ſolche Schilderun⸗ 
gen muß ſehr pünktlich ſein. Der bibliſche 
Stoff iſt frei darzubieten, auch wo wörtlich 
zitiert wird. Es darf nicht oft und nicht viel 
vorgeleſen werden, ſonſt werden Rhythmus 
und Takt zerbrochen. Schilderung und Vor⸗ 
leſung ſind zweierlei Dinge. Plaſtiſche Glie⸗ 
derung, Anklingenlaſſen eines über dem 
Ganzen ſchwebenden Leitgedankens ſind 
unerläßlich. Scharfe anſchauliche ormu: 
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lierungen helfen dem Verſtandnis und Ge⸗ 
dächtnis und verſtärken den Eindruck. Wer 
eine Perſönlichkeit öfter darbietet, wird gern 
einmal die Beleuchtung wechſeln. Die 
Schilderrung wird anders, je nachdem bei den 
Doppelbildern Samuel und Saul, David 
und Nathan, Eli und Ahab uſw. vom Pro⸗ 
pheten oder bom Herrſcher ausgegangen wird. 
Die Petrusgeſchichte läßt ſich als „die Ge⸗ 
ſchichte eines Glaubens und einer Liebe“ dar⸗ 
ſtellen. Ich habe ſie auch ſchon unter der 
Überſchrift: „ein Höhenwanderer“ erzählt. 
Weil Religion ein Zueinanderkommen von 
Zweien ift, kann man den zweiten Jeſaia 
oder den Römerbrief einmal mehr als Wege 
der Menſchen, ein anders mal mehr als Füh⸗ 
ren Gottes ſchildern, immer als ein Geſchehen 
bzw. als eine Schau von Geſchehniſſen — 
nie als Lehre oder gar als Theologie, wo⸗ 
mit eine Jugendſchar gar nichts anfangen 
kann. 

Es follen Skizzen einiger Verſuche folgen. 


Ruth. Eine Geſchichte von Trennung 
und Trauer, von Treue und Troſt. 

I. Die Auswanderer: Ein Ehepaar mit zwei 
Söhnen. — 1. Aus Not — Zu Moabitern 
— Glück und Unglück, Hochzeiten und Tod. 
2. Die vereinſamte Mutter. — Gute 
Schwiegertöchter für ſich gewonnen. 

II. Heimkehr. 

1. Arm, betrübt — aber doch Heimkehr zu 
Land, Volk, Freundſchaft, Gott. 


2. Vernunft ſcheidet, treue Liebe bindet. — 
Tochterliebe! 


III. Witwenſchickſal. 

1. Verlaſſen — ohne Gut — Arm — Bit⸗ 
ter — Naemi, Mara. 

2. Doch nicht verlaffen: Ahrenleſerin — Ein 
freundlicher Gutsherr — Froher Abend — 
Neue Hoffnung. 

IV. Schickſalswende. 

1. Weg der Frauen: Ein kühnes Wagnis 
gelingt. — Die Nacht: „Schaffe mir Het- 
1 Weitere Schilderungen enthält „Unfer Bund“, Alteren. 


blatt des Bundes Deutſcher Jugendvereine, 1924, 
Heft 10-11. 


mat!“ — „Warte!“ — Der Morgen: 
N zu R: „Der Mann wird feine Sache 
hinausführen“. 
2. Weg des Boas zu den Alteſten. — Ein 
Rechtshandel: Um Acker und Weib. 
V. Getröſtet. 
Die Heirat — Das Kind — Mütter großer 
Könige. 
Jeſaia II 40—55. 
1 In die Darbietung müffen zahlreiche Berfe wörtlich. 
auch gelegentlich noch ganz kurz ein erklärendes Wort 
eingefügt werden! 
Freiheit, 
Brauſe, du Freiheitsgeſang! 
1. Ankündigung und Aufruf (40 u. 41). — 
Aus des Welten: und Völkergottes alles Be: 
greifen überſteigender Macht ift der Weg 
in die Freiheit geöffnet. Menſchen vergehen, 
er bleibt. Er gibt Kraft. Sein Werkzeug, der 
Eroberer роп Oſten, ift da. Völkerbünde hel- 
fen nichts mehr und die Inſelreiche beben 
vor ihm. 
о. Grund der Befreiung (42—44). — Er 
hat ein Volk zu ſeinem Volk erwählt, zum 
Träger der Wahrheit, zum Licht der Heiden. 
Er holt es aus den vier Gegenden der Welt. 
Es iſt ihm eigen. Alles aus Gnade. 
з. Werzeug Gottes (45—48). — Ein Heide, 
von Gott erwählt, bekommt für Israel Ge⸗ 
walt. Daran iſt kein Anſtoß zu nehmen. 
Er iſt Gottes Knecht und Werkzeug. Schon 
fällt Babet: Die Götterbilder werden weg⸗ 
getragen. Der Hochmut der Herrſcherin ver⸗ 
ſinkt in Scham, ihre Wahrſager, Weiſen 
und Sterndeuter helfen nicht. Aber ihr, die 
im Schmelzofen Geläuterten: „Ziehet aus!“ 
4. Befreiung (49—52). — Israel, der 
Knecht Gottes, das Licht der Heiden, war 
Knecht der Tyrannen. Aber Gott hat es 
nicht vergeſſen. Nun ehren es Könige, „Die 
feine Wärter find“. 
Es ift frei. Da gilt kein Scheidebrief und 
kein Schuldbrief mehr. Es wat in harter 
Schule. Der Jünger wurde ins Angeſicht 
geſchlagen. Aber Gott (фаў ihm jetzt Recht, 
er iſt nahe. 
Die Weck⸗ und Auferſtehungsrufe gehen in 
die Welt. Gott hat ſein Volk, und ſein Volk 
hat ſeinen König. 
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5. Warum Knechtung war (53). — Auch die 
Heiden erkennen Gottes Weg und Werk. 
Was niemand erkannte, wird erkannt und 
anbetend verehrt, das Leidensgeheimnis, das 
Leiden des Gottesknechts, Karfreitagsgeheim⸗ 
nis: Für andere, für uns! Befreiung durchs 
Sterben. 

6. Freiheit (54—55). — Gott und fein Volk, 
ja Gott und die Menſchheit in neuem, 
ewigem Bund. Das verſtoßene Weib iſt 
wieder heimgenommen. Die neue Gottesſtadt 
ſteht in Kraft und Herrlichkeit. Herbei zu 
ihren Freuden und zu Gottes Ehre! 
„Wirds doch ſein als ob wir träumen, wenn 
die Freiheit bricht herein.“ 

Die Geſchichte des Petrus. 
Geſchichte eines Glaubens und einer Liebe. 
Von den Evangelien, der Apoſtelgeſchichte 
und Paulus in den weſentlichen, charakte⸗ 
riſtiſchen Zügen übereinſtimmend bezeugt: 
Der Höhenwanderer. 

1. Der Fiſcher hört die Predigt des Mei⸗ 
ſters von Nazareth und wird durch ein wun⸗ 
derbares Erlebnis aus guten bürgerlichen 
Verhältniſſen heraus auf die Bahn des 
Wortes und der Nachfolge geriſſen. Sinn⸗ 
bildliche Kraft und Wahrheit der Erzäh⸗ 
lung (Mk. т u. то, Luk. 5, Mtth. 4). 
„Hinaus auf die Höhe. Widerſpruch, Ge- 
horſam, Zuſammenbruch und Wiederaufrich⸗ 
tung ſind die Stadien dieſes Lebenswegs. 

2. Eine Höhe (Mk. 8): Bekenntnis und 
Irrtum. „Selig biſt du“ und „hebe dich 
weg. Satan“. 

Zeuge großer Worte und Werke: Kreuz und 
Nachfolge, Verklärung, Einzug, Tempel⸗ 
reinigung, Fußwaſchung, Abendmahl — im⸗ 
mer derſelbe Petrus (Mk. 8—11; 14; Joh. 
13: Mtth. 16). mit dem Willen zur 
Treue. 

Aber nach dem letzten erſchütternden Ge: 
ſpräch auf dem Weg zum Olberg, nach dem 
Verſuch, Gewalt mit Gewalt abzuwehren, 
nach einer Nachfolge bis in die Burg des 
Todfeindes erfaßt vor dem Anruf einer Frau 
den Treuen der Schwindel und unter Schwũ⸗ 
ren und Selbſtverfluchungen ſtürzt er рег 
leugnend in die Tiefe (Mk. 14). 
Zerbrochen iſt nur das Selbſtbewußtſein 
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des Liebenden, nicht die verleugnete Liebe 
ſelber. Der Geliebte kennt ſie und Petrus 
ſchaut ihn in der Verklärung. Joh. 21: 
Luk. 24; І. Kor. 15. 

Was für eine Seele! So kühn und raſch 
aufwärtsdringend, dann ſtrauchelnd und fal- 
lend, an ſich ſelber und dem, den ſie liebte 
und glaubte, irre und dann ſich wiederfin⸗ 
dend und wiedergefunden zu erneutem Glau⸗ 
ben und gereinigtem Lieben. 

3. Petrus bleibt auch auf der neuen Stufe 
der apoſtoliſchen Sendung Höhenwanderer, 
der aufwärts ſtrebt und führt, der gleiche 
wie bisher: Es geht durch Fall und Auf⸗ 
erſtehen. 

Er hat das Wort und vertritt die Ge: 
meinde an Pfingſten und in Verfolgungs⸗ 
zeiten (Apg. 1—6). Dann überfchreitet es 
miſſionierend die Grenzen Judäas und er⸗ 
ſteigt zuletzt mit der Aufnahme des Zen⸗ 
turios Cornelius zu Cäfarea in die Gemeinde 
den neuen Gipfel: Chriſtus für alle 
Menſchen! (Apg. 9— 11). Ob er auf dieſer 
Höhe bleiben wird? 

Petrus iſt unter die Heiden gegangen. Er 
beſucht ſie auch in der griechiſchen Welt 
draußen, und ſeine Frau begleitet ihn. Aber 
da überholt ihn der andere, Paulus, der 
den Juden ein Jude und den Griechen ein 
Grieche wird, um beide für Chriſtus zu ge⸗ 
winnen, und in Antiochien reißt er auch 
den Petrus mit auf die neuen Bahnen an 
den gleichen Tiſch und in häuslichen Ver⸗ 
kehr mit früheren Heiden (Apg. 15; Gal. 
1 u. 2). Aber da geſchieht, was einft in 
jener Nacht in des Hohenprieſters Palaſt 
geſchah: Stimmen von unten und von hinten 
rufen den Höhenwanderer an; er ſtutzt und 
ſtürzt, über die eigene Kühnheit erſchrocken, 
in die Bahn des Geſetzes zurück. 

Wir wiſſen nicht ob für immer. Aber die 
weltgeſchichtliche Auseinanderſetzung zwiſchen 
Petrus und Paulus in Antiochien erfchüttert 
uns noch heute (Gal. 2). Da ſtehen ſie: Ein 
Freier und ein Gehemmter, ein Vorwärts⸗ 
gewandter und ein Rückwärtsſchauender, ein 
Ganzer und ein Halber. 

4. Trotzdem, vielleicht gerade deshalb, geht 
Petrus doch vor Vielen her. In Kleinaſien 
und Griechenland hört und ſieht man ihn. 
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Von ihm oder den Seinen wird Kritik an 
Paulus geübt (1. Kor., 2. Petr.). 

Es kann wohl ſo ſein, daß er auch nach Rom 
kam und dort ſtarb. Biſchof und Papſt war 
er aber nicht. Aber heute noch geht der klei⸗ 
nere Apoſtel vor dem größeren Teil der Chri⸗ 
ſtenheit her, die wie er noch ſoviel Ber- 
gangenheit mit ſich führt. Doch hat die Le⸗ 
gende auch aus dieſem möglichen letzten Ab⸗ 
ſchnitt ſeines Lebens die kennzeichnenden 
Züge berichtet, wie das N. T. ſie bezeugt. 
In „Domine quo vadis“ ſieht man ihn erſt 
auf der Flucht und dann zurückkehrend zum 
Kreuz, zur letzten Höhe der Nachfolge, im 
Martyrium. 

So iſt ein Höhenwanderer: Er geht in 
Begeiſterung und Angſt, in Glauben und 
Zweifeln, in Bekennen und Verleugnen, in 
Lieben und Verlaſſen, in Vorwärtsdrängen 
und Zurückprallen, in Steigen und Stürzen. 
Aber immer höher hinauf! — Chriſtenge⸗ 
ſchichte. 


Lic. Anna Paulfen 
Bibelarbeit mit der Jugend 


Ein Wort muß vorausgeſchickt werden über 
die Beziehung der Jugend zur Bibel. Es 
ſtimmt durchaus nicht, daß die Bibel un⸗ 
jugendlich iſt: vielmehr das Gegenteil iſt 
wahr. Jedem, der ſich mit ihr näher beſchäf⸗ 
tigt, wird die Bibel vor allem bemerkenswert 
werden durch ihre unüberholbare Schlicht⸗ 
heit und Weſentlichkeit. Am ſchlichteſten iſt 
ſie da, wo ſie am größten iſt, das heißt am 
nächſten an letzten Lebensgeheimniſſen: in 
den Evangelien. Ein letztes Ergriffenſein ver⸗ 
bietet hier jedes überflüſſige Wort, hebt über 
alle Konvention und Zeitgebundenheit hinaus. 
Ein Gleiches gilt von den größten Propheten⸗ 
worten und einer ganzen Reihe von Pfal- 
men, auch von den Theophanien der alten 
Geſchichtsbücher. Es iſt, als würden hier 
Hüllen und Decken fortgenommen, und der 
Menſch ſtände in ſeiner letzten Armut und 
Nacktheit vor dem Geheimnis des Ewigen. 
Dieſe Erſchütterung meint Luther, wenn er 
in der Pſalmenvorrede von den Sturmwin⸗ 
den ſpricht, die „mit Ernſt reden“ lehren und 
den „Grund des Herzens herausſchütten“. 


Dieſe Lebensnähe und Urſprünglichkeit läßt 
die Bibel immer wieder neu und jung ег: 
ſcheinen und erſchließt eine beſondere Be⸗ 
ziehung zu aller lebendigen Jugend. Jung 
fein bedeutet der Tiefe des Lebens noch auf- 
geſchloſſen gegenüberftehen. Für fragende und 
ringende Menſchen iſt die Bibel eigentlich ge⸗ 
ſchrieben. Wie lebensmächtig ihre Antworten 
ſind und wie ſtark ſie weſentliche Erlebniſſe 
auszulöſen vermag, das läßt ſich nur durch 
Erfahrung erproben. Dieſe wirkende Macht 
des Wortes iſt irrational; die evangeliſche 
Dogmatik hat fie in die Formel gefaßt vom 
testimonium spiritus sankti, das dem Worte 
innewohnt. Es bedeutet unter anderm, daß 
das Wort die Macht hat, ſich ſelbſt den Zu⸗ 
gang zu erſchließen zu den Herzen. Von hier 
aus erklärt fih die Bedeutung der Leſung: 
ich denke an Morgen- und Abendfeiern 
bei Jugendtagungen oder an ein Wort, 
das am Ende einer Beſprechung dargeboten 
wird als Antwort auf alles Fragen oder um 
mit ſeiner ſchlichten Größe alle Unruhe zu 
überwinden. Indem einem das Wort fo be: 
gegnet, daß es Loſung wird für den Tag oder 
Antwort gibt auf das gemeinſame Fragen 
und Suchen im Gang einer Beſprechung, 
wird immer wieder die Beziehung geknüpft 
zwiſchen Bibel und Leben. In dieſer Bezieh⸗ 
ung hat auch die oft wiederholte Leſung ihre 
große Bedeutung: ich denke hier an die 
Tages ſprüche im Berneuchener „Gebet der 
Tageszeiten“. Der Weg zur Bibel führt ja 
über die eigene Entdeckung ihrer Lebens⸗ 
bedeutung und ihrer inneren Größe und 
Macht. 

Es wird ſo ein Vertrauensverhältnis her— 
geſtellt, das wie von ſelbſt in der Jugend⸗ 
gruppe zur Bildung eines Bibelleſekreiſes 
führen kann. „Leſen“ ſetzt die Willigkeit 
voraus, in den Sinn einer Erzählung oder 
eines Gedankenganges tiefer einzudringen, die 
Willigkeit, gemeinſam zu entdecken, was der 
Schreiber des Textes urſprünglich gemeint 
hat. Es handelt ſich alſo nicht darum, daß 
das geleſene Wort die gleichſam zufällige 
Anregung eigener ſubjektiver Stimmungen 
oder Erlebniſſe wird, auch nicht darum, zur 
eigenen Verfügung ſtehende „fertige! Be- 
griffe an das Wort heranzutragen und es 
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mit ihrer Hilfe zu deuten. Im erſten Falle 
bleibt das Ich bei ſich ſelbſt und den ihm 
innewohnenden Möglichkeiten ſtehen und 
wird nicht über ſich hinausgeführt. Im zwei⸗ 
ten Falle kommt nur ein ſchon fertiger Be⸗ 
ſitz zur erneuten Anwendung, und das де 
leſene Wort kommt in ſeiner Eigenbedeu⸗ 
tung nicht zu ſeinem Recht. Die Löſung liegt 
aber auch nicht in einer einfachen Feſt⸗ 
ſtellung deſſen, was geſchrieben ſteht, in einer 
paſſiven Hinnahme des hiſtoriſchen Tat- 
beſtandes. 

Wirkliches Bibelleſen ruht auf der Erkennt⸗ 
nis, daß es ſich nicht nur um in ferner Ver⸗ 
gangenheit liegende gleichſam abgeſchloſſene 
Vorgänge handelt, ſondern um ein Geſchehen, 
das in unaufhebbarer Beziehung ſteht zur 
eigenen Gegenwart, um Wirklichkeiten, die 
das eigene Ich einſchließen, weil ſie auf über⸗ 
zeitlichen Zuſammenhängen ruhen. Darum 
gewinnt auch die eigene Gegenwart von hier 
aus ihren Sinn. Rechtes Leſen bedeutet ver⸗ 
tiefte Sachlichkeit: Ehrfurcht рог dem Ge: 
gebenen, die doch nicht knechtiſche Unfreiheit 
iſt, ſondern auf dem Bewußtſein ruht, daß 
Worte, auch wenn ſie dem Alter nach ſehr 
ehrwürdig ſind, niemals etwas Letztes ſind, 
ſondern vielmehr Faſſungen, die wieder auf⸗ 
gehoben werden können, Hinweiſe auf eine 
Wirklichkeit, die mächtiger ift, als fie felbft. 
Ein Leſer in dieſem Sinne iſt ein hörender 
Menſch, der bereit iſt, ſich anreden und rufen 
und ſich über ſich ſelbſt hinausführen zu 
laſſen. 

Es ift tief im Weſen des Neichsverbandes 
der weiblichen Jugend und der hier gepfleg⸗ 
ten Frömmigkeit begründet, daß von Anfang 
an das Bibelleſen beſondere Beachtung ge⸗ 
funden hat. Auf Lehrgängen und Freizeiten 
wird in der Regel der Tag eingeleitet durch 
eine Stunde gemeinſamen Bibelleſens. „Bi⸗ 
belarbeit“ haben wir dieſes Lefen genannt, 
weil es uns zu tun ift um ein gemeinfames 
Eindringen in den Sinn eines Textes und 
das, was uns durch ihn geſagt werden ſoll. 
Beſonders in der Führerſchulung laſſen wir 
uns die Pflege des Lebens angelegen ſein. 
Das ſchwerſte Hindernis beſteht in einem ſta⸗ 
брт. Nerbiltnis. non. Mort. ud. (S, ой. 


nem Gebundenſein an Worte und Wörter, 


wie es ſich in gewiſſen kirchlichen Kreiſen 
auch in der Bibelauffaſſung ausprägt. Es 
muß oft erſt eine Löſung geſchaffen werden 
von überkommenen Formen und Faſſungen; 
das ſelbſtverſtändliche Hinnehmen тиб erft 
überwunden werden. Mit einer gewiſſen Di⸗ 
ſtanz wird oft erſt das Staunen geweckt 
über die Größe der Sache, die Größe der 
Gotteswirklichkeit. Führer kann nur ſein, 
wer bereit iſt, ſich vor Entdeckungen ſtellen 
zu laſſen und durch tieferes Eindringen ſich 
ſelbſt weiterführen zu laſſen. 

Daß wir im Burckhardhaus unſere Aus⸗ 
bildungsſtätte für Jugendpflegerinnen Bibel⸗ 
ſchule nennen, hat im Vorſtehenden ſeinen 
Grund. Wenn es gelingt, der Bibel gegen⸗ 
über das ſtatiſche Verhältnis von Wort und 
Sache zu überwinden und eine andere Hal⸗ 
tung zu begründen, iſt am tiefſten Punkt ein 
Durchbruch geſchehen. Es iſt damit zugleich 
eine vertiefte Bereitſchaft erſchloſſen, der 
Wirklichkeit in ihren unausweichlichen Ge⸗ 
gebenheiten gerecht zu werden. Es erweiſt 
ſich immer wieder, daß für die ganze viel⸗ 
ſeitige Ausbildung, die für den Jugenddienſt 
im Rahmen der Kirchengemeinde notwendig 
iſt, vom innerſten Kreis bibliſchen und reli⸗ 
giöſen Unterrichts her die Orientierung ge⸗ 
wonnen wird. 

Es wird manchem ſcheinen, als müßte be⸗ 
wußte Bibelarbeit für die Jugendarbeit eine 
Verengung bedeuten. Man wird aber erken⸗ 
nen, daß das Gegenteil der Fall ſein kann: 
Je mehr man im engen Kreis in die Tiefe 
dringt, eine umſo größere Weite wird von 
hier aus gewonnen werden können. 


Paſtor Walter Ubfadel 
Jugendgottes dienſte 


Das Recht beſonderer Jugendgottesdienſte 
neben dem Gottesdienſte der Gemeinde iſt 
immer noch umſtritten. Es ſcheint ſogar faſt, 
als ſei die Freudigkeit, Jugendgottesdienſte 
zu halten und zu geſtalten in ſtarkem Maße 
zurückgegangen, weil ſich im Laufe der Jahre 
ihre Problematik gezeigt hat. Von der Zeit 
vor zehn Jahren her, wo die Sitte der Ju⸗ 
међи ве dreien er ауте v won. 
religiöſen, wie vom äſthetiſchen Geſichtspunkt 
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aus ſeltſame Blüten zeitigte, bis heute hat 
fih viel gewandelt. Die romantiſchen Feier: 
ſtunden mit einer Blütenleſe aus allerlei 
Dichtung haben ihre Zeit gehabt. Man hat 
allmählich ein Gefühl dafür gewonnen, daß 
ſie den eigentlichen Sinn eines evangeliſchen 
Jugendgottesdienſtes verfehlten. Und man 
entſchloß ſich entweder zu einer Rückkehr zu 
den hergebrachten Formen des Gemeindegot⸗ 
tesdienſtes — denn die Jugend ſolle ja lang⸗ 
ſam zu einem Verſtändnis dieſes Gottesdien⸗ 
ſtes geführt werden und dürfe nicht durch 
Sondergottesdienſte verwöhnt und abgelenkt 
werden — oder zu einem Verzicht auf jede 
liturgiſchen Charakter tragende Jugendfeier. 
In beiden Fällen haben wir ein Ausweichen 
vor der Aufgabe vor uns. Wenn auch die 
hiermit angedeutete Entwicklung nicht überall 
und wohl nirgends in ſolcher Schärfe ſich 
vollzogen hat, ſo iſt doch ſicher, daß ſich 
ihre Spuren allerorten in evangeliſcher Ju⸗ 
gendarbeit finden. 

Der Anſatzpunkt, von dem aus die Aufgabe 
in Angriff genommen werden muß, iſt dieſer: 
Der Jugendgottesdienſt iſt nicht eine 
Darſtellung „jugendlicher Religioſi⸗ 
tät“, über deren Intenſität und Konkret⸗ 
heit die Meinungen der Pſychologen und 
Pfychologiſierenden weit auseinandergehen, 
ſondern ein Verſuch, „das Wort“ in 
der Jugendgemeinſchaft hörbar und 
widerklingen zu machen. Damit iſt drei- 
erlei geſagt: 

Erſtens: der Jugendgottesdienſt iſt ein not⸗ 
wendiges Stück evangeliſchen Gemeinde⸗ 
lebens. 

Zweitens: der Inhalt des Jugendgottesdien⸗ 
ſtes muß auf der Linie evangeliſcher Fröm⸗ 
migkeit liegen. 

Drittens: die Geſtaltung des Jugendgottes⸗ 
dienſtes muß der ſeeliſchen und ſoziologiſchen 
Lage des jungen Menſchen Rechnung tragen. 
т. Unſere evangeliſchen Gemeinden werden 
den Sinn für eine organiſche Gliederung 
ihres Lebens wiederfinden müſſen. Ein wenig 
Kindergottesdienſt am Anfang und Groß⸗ 
mütterverein am Schluß macht es nicht. Auch 
mit dem Agendenſchema: Taufe, Konfirma⸗ 
tion, Abendmahl, Trauung, Einſegnung ei⸗ 
nes Jubelpaares, Beſtattung iſt es nicht ge⸗ 


tan. Was not tut, iſt vielmehr, daß wir die 
Gemeinde als ein Stück ſchöpfungsmäßig 
vielgegliedertes Leben ſehen lernen, in dem 
jedes Glied ſein Eigenrecht und ſeinen Eigen⸗ 
dienſt hat. So wird auch in der bewußten 
Geſtaltung des Gemeindelebens dieſe Glie⸗ 
derung ihren Ausdruck finden müffen, indem 
jede Lebensſtufe ihre beſondere religiöfe Фе: 
bensform prägt, ohne daß der gemeinſame 
Grund dadurch verleugnet würde. Es muß 
im Gemeindebewußtſein verankert ſein, daß 
da eine Kindergemeinde, eine Jugendgemein⸗ 
de, eine Gemeinde der Erwachſenen ift, die je 
in eigner Weiſe das Wort hören und ihm 
antworten und durch die Liebe der älteren zur 
jüngeren Stufe verbunden ſind. Das ſieht in 
ſo knapper Formulierung ſchwierig aus, iſt 
aber vielfach berwirklicht, wenn auch nur ап: 
deutungsweiſe. Wenn in der Weihnachtsfeier 
des Kindergottesdienſtes die Eltern figen oder 
ein Jugendgottesdienſt die ganze Gemeinde 
zu Gaſte hat, ift ſchon ein verheißungsvoller 
Anſatz da. Nur zu häufig aber findet man 
doch die troſtloſe Erſcheinung, daß das Häuf⸗ 
lein junger Menſchen ſich allein in der Kirche 
ſammelt. Das iſt an und für ſich nicht 
ſchlimm. Im Gegenteil, die Jugendlichen 
werden nicht ſelten das Bedürfnis haben, 
für ſich allein zu feiern; bedauerlich iſt es 
dagegen, wenn dieſes Alleinſein der Aus⸗ 
druck der Unintereſſiertheit der Gemeinde iſt. 
Und ſo verhält es ſich doch recht oft. Der 
Jugendgottesdienſt iſt eine Marotte oder 
Liebhaberei des Paſtors, geeignet, die Ju⸗ 
gend dem Gemeindegottesdienſt zu entziehen, 
jedenfalls nicht geeignet, von den Erwach⸗ 
fenen mit innerem Gewinn beſucht zu wer⸗ 
den. Daß es ſich nicht darum handelt, ob 
der Erwachſene darin ſeinen ſogenannten in⸗ 
neren Gewinn findet, ſondern, daß die Ge⸗ 
meinde der Erwachſenen einmal mit der Ge⸗ 
meinde ihrer jungen Freunde in deren Weiſe 
auf das Wort lauſcht, und mit ihr ihm ant⸗ 
wortet, davon ahnt man nichts. Wo in evan- 
geliſcher Jugendführung Jugendgottesdienſte 
gehalten werden — und fie müffen gehalten 
werden — da bedarf es einer ſorgfältigen 
Vorbereitung der ganzen Gemeinde auf die 
Sache, um die es geht. 

2. Eine innere Beteiligung der ganzen Ge⸗ 
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meinde iſt aber nur dann möglich, wenn der 
Jugendgottesdienſt aus der Sphäre des рађа“ 
gogiſchen Experiments herausgehoben wird. 
Soll er eine fefte religiöfe Lebensform der 
ebangeliſchen Gemeinde darſtellen, fo muß 
ſein Inhalt auch in dem religiöſen Gut der 
Gemeinde wurzeln. Es geht dann nicht an, 
daß er ſtecken bleibt in einer vermeintlich 
dem Jugendalter gemäßen allgemeinen Re⸗ 
ligioſität oder in einer Glorifizierung der 
Bundesidee. Beide Spielarten des Jugend⸗ 
gottesdienſtes ſind häufig anzutreffen. Beide 
ſind an einer falſchen pädagogiſchen Ein⸗ 
ſtellung orientiert. Im erſteren Falle meint 
der Jugendführer — angenommen er ſei 
Paftor — er dürfe im Jugendgottes⸗ 
dienſte nur eben das ausſprechen, was die 
Jugendlichen gegebenenfalls ſelber zu äußern 
imſtande wären. Er verwechſelt die Aus⸗ 
drucksfähigkeit des Jugendlichen mit dem 
Aufnahmevermögen für religiöſe Gedanken. 
Es wird dem jugendlichen Menſchen natür- 
lich immer ſchwer ſein, ſeinen Erlebnisbereich 
im Lichte des Evangeliums zu beſchreiben. Er 
iſt noch nicht umfaſſend hindurchgegangen 
durch das Erleben von Sünde und Gnade, 
Tod und Auferſtehung. Sein Gündenerleb- 
nis iſt noch partiell und hat ihm noch nicht 
das Zutrauen zu einer bruchloſen Lebensent⸗ 
faltung genommen. Darum iſt ſeine Fröm⸗ 
migkeit, wo er ſie zum Ausdruck bringt, 
ſchwärmeriſch, gefühlsmäßig oder gelegentlich 
ſchwermütig ſentimental. Daß derjenige, der 
meint, hierauf einen Jugendgottesdienſt, ef- 
wa als gefühlvolle Herbſt⸗ oder Frühlings⸗ 
feier, bauen zu müſſen, einen grundlegenden 
pädagogiſchen Fehler macht, trotz aller ver⸗ 
meintlichen pädagogiſchen Einfühlung, bedarf 
keines Nachweiſes. Soll im Jugendgottes⸗ 
dienſte das pädagogiſche Moment zur Gel- 
tung — und das ift ſelbſtverſtändlich notwen⸗ 
dig — ſo muß es wirklich als ein Führen 
in Erſcheinung treten. Dahin ſoll die feiernde 
Jugendgemeinſchaft geführt werden, daß ſie 
ihr Leben und daß jeder einzelne ſein Leben 
ſehen lernt im großen Lebens zuſammenhang, 
unter dem ſchöpfungsmäßigen Geſetze von 
Tod und Auferſtehung, verkörpert in Chri⸗ 
fius. 


Ein anderer grundlegender Fehler liegt in 


jenen Jugendgottesdienſten, die der Jugend 
eines Bundes eben dieſen Bund als eine 
Gott beſonders wohlgefällige Einrichtung zu 
zeigen bemüht ſind in der Hoffnung, daß der 
Eifer der Gruppenmitglieder dadurch erhöht 
werde. Sie verleiten die Jugendlichen dazu, 
in ihrem gemeinſamen Leben und in ihrer 
perſönlichen Haltung die Forderung des 
Evangeliums erfüllt zu glauben. Von ihrem 
tatſächlichen religiöfen Erlebnis zu dem, das 
ihnen zugemutet wird, führt keine Brücke. 
Sie werden nicht geführt zu einem evangeli⸗ 
ſchen Verſtändnis ihres Lebens, ſondern ge⸗ 
trieben zu einer Anmaßung, die auf die etwa 
mitfeiernde Gemeinde grotesk wirken muß. 
Namentlich aber dadurch wird das Mitfeiern 
der Gemeinde unmöglich, daß hier die Erfül⸗ 
lung evangeliſcher Haltung verwechſelt wird 
mit der Mitgliedſchaft eines Bundes. Das 
organiſch gegliederte Gemeindeleben wird 
durchbrochen durch eine dem Gemeinſchafts⸗ 
prinzip verwandte religiöfe Lebensform. 
Soll der Jugendgottesdienſt ein lebendiges 
Stück des Gemeindelebens ſein, ſo muß er 
einerſeits zu einer wirklich ерапде феп Le- 
bensſchau führen, anderſeits durchwirkt ſein 
von einer verftändnisvollen Führung des ju- 
gendlichen Gemeindeteiles. Wir brauchen ſol⸗ 
che Jugendgottesdienſte, die das erwachſene 
Gemeindeglied anleiten können, ſich ſeiner ei⸗ 
genen Jugend zu erinnern und mit der fei⸗ 
ernden Jugend ſein Leben im Lichte des 
Evangeliums zu ſehen. Das iſt nicht möglich, 
wenn der Jugendgottesdienſt in einer ver⸗ 
meintlich jugendlichen Frömmigkeit verweilt 
oder in einer Verherrlichung des Jugendbun⸗ 
des gipfelt. 

3. Die Aufgabe, vor der wir ſtehen, iſt alſo, 
Jugendgottesdienſte zu ſchaffen, die auf der 
Grundlage des Evangeliums ſtehen und doch 
von dem Jugendlichen innerlich getragen und 
erlebt werden können. Es ſei im folgenden 
verſucht, einige Grundforderungen für die 
Geſtaltung ſolcher Gottesdienſte zu zeigen, 
in der Hoffnung, daß das eben Angedeutete 
für ihre Begründung genügt. 

a) Der liturgiſche Gang des Gemeindegot⸗ 
tesdienſtes, der das volle Erlebnis von 
Sünde und Gnade vorausſetzt, iſt für Ju⸗ 
gendgottesdienſte unmöglich. Der Aufbau des 
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Jugendgottesdienſtes muß ganz einfach und 
überſichtlich ſein. Er ſollte nur aus einigen 
wenigen großen Stücken beſtehen: Liedern, 
einer Leſung, einer Anſprache, einem Gebet. 
Damit ſind ſelbſtverſtändlich nur im Groben 
ſeine Elemente angegeben. Im einzelnen läßt 
fi) eine gültige Form nicht vorſchreiben. Der 
Jugendführer ſollte ſich aber hüten vor einem 
dogmatiſchen Aufbau. Der Gang vom Sün⸗ 
denk ekenntis zum Gnadenwort und von dort: 
her zum Gebet und zum Hören des Schrift⸗ 
wortes fegt eine Objektibierung der religiöſen 
Erlebnisweiſe voraus, die bei Jugendlichen 
noch nicht exiſtiert. Eben darum hört man ſo 
oft von Jugendlichen, daß ſie die „Liturgie“ 
(um dem falſchen Sprachgebrauch zu folgen, 
der unter Liturgie den die Predigt „umrah⸗ 
menden“ Teil des Gottesdienſtes verſteht) 
als langweilig empfinden. 

Der Gang eines Jugendgottesdienſtes würde, 
wenn die Jugendlichen noch wenig aufge- 
ſchloſſen ſind für das Liturgiſche, etwa ſo 
ausfehen: 

Gemeinfames Lied 

Gebet, in dem die Bereitwilligkeit zum Hören 
zum Ausdruck kommt. 

Schriftverleſung, gegebenenfalls durch ein 
Chorlied beantwortet. 

Gemeinſames Lied 

Anſprache über das verleſene Schriftwort 
Gemeinſames Lied 

Vaterunſer und Segen (Unter dem Segen 
reichen die Mitglieder der Gruppe einander 
die Hände) 

Gemeinſames Schlußlied (Als Schlußlied ſei 
beiſpielsweiſe genannt: Sprich, o Herr, dein 
Amen über unſern Bund, heilge deinem 
Namen aller Herz und Mund! Stärke, voll- 
bereite deiner Jugend Schar, treuer Hirte 
leite, führ uns immerdar! Weiſe: Freiheit, 
die ich meine. Fr. A. Krummacher). 

b) Eine beſondere Schwierigkeit beſteht in 
der Auswahl der Lieder. Ein ſolches Lied 
wie das eben vorgeſchlagene wird man wegen 
ſeiner Weiſe und auch wegen der ſprachlichen 
Form nicht unbedenklich wählen. Zwar wird 
es den Jugendlichen gerade vermöge ſeiner 
Weiſe leicht zugänglich ſein, aber es führt 
doch von der Aufgabe einer liturgiſchen Er⸗ 
ziehung, die beſtehen bleibt, ab. Die Bevor⸗ 


zugung des reformatoriſchen Liedes und der 
ihm zugehörigen Weiſen wird indeſſen ein- 
gehender Erwägung bedürfen. Wenn es auch 
richtig fein wird, daß die religiöfe Haltung 
der Reformationszeit uns Heutigen näher 
liegt als die des 18. und 19. Jahrhunderts, 
ſo darf doch nicht vergeſſen, daß die Form, 
zumal die literariſche, in der dieſe Haltung 
ihren Ausdruck gefunden hat, uns ziemlich 
fremd iſt und daß es ſchon eines ſehr tiefen 
Einlebens bedarf, wenn wir in dieſer Form 
auch den Ausdruck unſerer Haltung finden 
ſollen. Auch die Formen Dürerſcher Kunſt 
ſind doch ſelbſt der Maſſe der Gebildeten 
fremd, mögen ſie auch ihre innere Stärke im 
Vergleich mit der Kunſt des 18. und 19. 
Jahrhunderts lebhaft empfinden. Das evan- 
geliſche Lied, das der adäquate Ausdruck re⸗ 
formatoriſcher Haltung in der Gegenwart 
iſt, fehlt uns noch. Und genau ſo iſt es — 
um die Parallele zu nennen — auf dem Ge⸗ 
biet der bildenden Kunſt. Guſtav Schüler 
und Rudolf Schäfer ſind nicht das, worauf 
wir warten. Deshalb werden wir in unſern 
Jugendgottesdienſten nicht in blindem Eifer 
das reformatoriſche Lied bevorzugen dürfen, 
als könnten wir damit etwas Beſſeres an 
die Stelle des Minderen ſetzen. 

c) Das Gleiche gilt von der Sprache der 
Bibel. Die Sprache Luthers bleibt vielfach 
unverſtanden. Aber die mannigfachen Über: 
ſetzungen können wir in den Jugendgottes⸗ 
dienſten nicht verwenden. Es iſt mir nur eine 
Übersetzung bekannt, die ich für Leſungen im 
Jugendgottesdienſt verwenden möchte: Ro⸗ 
land Schütz: Das Neue Teſtament für die 
deutſche Jugend, nach Sinnzeilen aus dem 
Griechiſchen übertragen. ! Hier ift eine Spra⸗ 
che, die das Schülerſche und Schäferſche ver- 
meidet, eine ſtarke und lebendige Sprache, die 
in Rhythmus und Wortgebung liturgiſchen 
Charakter trägt. Außerdem hat die Über- 
ſetzung den großen Vorzug, daß die ausge⸗ 
wählten Stücke je für ſich geſchloſſen und an⸗ 
ſchaulich ſind. 

Auch wo die Lutherbibel im Jugendgottes⸗ 
dienſt benutzt wird, muß auf eine Auswahl 
ausführlicher und anſchaulicher Stücke ge⸗ 


„Jugend und Gemeinde“, Heft 7. Verlag: Friedrich 
Bahn, Schwerin, 1928. 
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achtet werden. Die Hörer müffen ſpüren: 
Hier wird aus einem Buche geleſen, nicht 
ein Spruch zitiert, deſſen Zuſammenhang 
und Sinn dunkel iſt und der erſt in der An⸗ 
ſprache auseinandergefaltet und erklärt mer: 
den muß. Die Gleichniſſe und plaſtiſche Be⸗ 
richte hiſtoriſchen Charakters aus der Bibel 
werden am beſten geeignet ſein. Die Anſpra⸗ 
che mag ſie dann etwa in der Weiſe, wie es 
in einem andern Aufſatz dieſes Heftes darge⸗ 
ſtellt iſt, zum gegenwärtigen Leben in Be⸗ 
ziehung ſetzen und miterlebbar machen.? 
d) Ein Weg zur Liturgie ſcheint für die 
Jugend durch die Singbewegung gewieſen zu 
ſein. Aber das gilt doch wohl nur für ſehr 
kleine Kreiſe. Im allgemeinen wird man in 
der Jugendarbeit dieſen Weg nur ſchwer ge⸗ 
hen können, weder in der Großſtadt, noch auf 
dem Lande. Der andere Weg iſt der: Durch 
jene einfache Form der Jugendgottesdienſte, 
die auf dem gemeinſamen Singen, Leſen und 
Hören beruht, ganz allmählich zu einem Lau⸗ 
ſchen auf das ewige Wort und einem Schau⸗ 
en der ewigen Wirklichkeit zu erziehen. So 
iſt es vielleicht möglich, eine Jugendgruppe 
mit der Zeit freizumachen von dem helfenden 
Worte des Führers und ſie wiſſend hineinzu⸗ 
ſtelien in das allgemeine Prieſtertum, ſoweit 
fie es zu tragen vermag. 
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Alkohol. H. 8. Mk. —. 40 


BUCHBESPRECHUNGEN 


Ludwig Heitmann: Kriſis und Neuge⸗ 
ſtaltung im Erziehungswerk. Werkſchriften 
der Berneuchener Konferenz. Verlag Frie⸗ 


drich Bahn, Schwerin, 1930. до Seiten. 
Preis geh. Mk. 2.40, in Halbl. Mk. 3.20 
Heitmanns Schrift macht den Verſuch, 
zu zeigen, daß nicht die ſchulmäßige Si⸗ 
cherung und Einordnung der religiöfen Er⸗ 
ziehung die entſcheidende Frage iſt, ſondern 
daß die religionspädagogiſche Grundfrage die 
ift, in welchem Sinnberhältnis alle Er⸗ 
ziehungsarbeit dem Leben gegenüberfteht. 

So unterfängt Heitmanns Schrift das ge⸗ 
ſanite Erziehungswerk in wiſſenſchaftlicher 
und praktiſcher Hinſicht, in allen Diszip⸗ 
linen, Methoden und Zielſetzungen. Dieſes 
„Unterfangen“ bedeutet aber gleichzeitig eine 
kritiſche Sichtung des Erziehungswerkes in 
ſeinen Erſcheinungsformen. Eben darin liegt 
der Wert des Heitmannſchen Buches, daß es 
die Fragwürdigkeit des er ziehungstechniſchen 
Experiments, der Suche nach Methoden und 
praktiſchen Ratſchlägen aufweiſt und die 
Notwendigkeit einer neuen Schau des gan⸗ 
zen Werkes zeigt. Walter Ulis adel 


MITTEILUNGEN 


Hohenſolmſer Arbeitstage für evan: 
geliſche Lebensgeſtaltung. Die Hohen: 
ſolmſer Arbeitstage ſind zunächſt gedacht als 
Wochendtagungen auf Burg Hohenſolms in 
regelmäßigen Abſtänden. 

1. Hohenſolmſer Arbeitstag: Refor: 
mationsfeſt 1929, 2.— 3. November. 
D. Stempel: Rechtfertigung und Heiligung 
im perſönlichen Leben; D. Cordier: Geſtal⸗ 
tende Kräfte im lutheriſchen Lied und Kate⸗ 
chismus. 

2. Hohenſolmſer Arbeitstag: 2. Ad- 
vent 1929, 7.—8. Dezember. Dr. (Бег: 
hard Arnold: Liebe und Hoffnung als tra- 
gende Kräfte der Gemeinſchaft; Advenffeier. 
з. Hohenſolmſer Arbeitstag: 1.—2. 
Februar 1930. Unſer Verhältnis zur Kirche. 
Zum Vortrag ift Georg Fleming ⸗Schlüch⸗ 
tern gebeten worden. 

Anfragen und Anmeldungen an die Burg⸗ 
kanzlei Hohenſolms, Kreis Wetzlar. 

Die Leſer dieſes Heftes ſeien beſonders hin⸗ 
gewieſen auf das Gottesjahr 1930, das die 
Fragen der evangeliſchen Erziehung behan⸗ 
delt. Der Schriftleiter 


BARENREITERDRUCK KASSEL 


Subſkriptionseinlabung 


N 


Bildseite aus Berühmte Drucke 
Martin Luthers 


Betbüchlein 


derReformationszeit 


У 


$ 


іп Faksimile- 


Wiedergaben 


LITT 


А 


Vor Weihnachten 1929 erscheinen: 
Ein betbüchlin - mit 
tum Eolender und Paffional / hübſch zu gericht, 


Marti. Luther. 
wittemberg. M. d. XXIX. Gebrückt zu Wittenberg / durch Hans Lufft. M. d. XXIX 
In zweifarbigem Faksimilenachdruck nach dem einzigen bekannten Original aus 
der Stadtbibliothek zu Lindau. Mit einem Geleitwort von Hauptpastor D. Th. Knolle. 
Diese Luthers Bemühungen abschließende Ausgabe des Betbüchlein enthält auf 
208 Seiten in kräftiger schöner Schrift einen Kalender, das eigentliche Betbüchlein 
und das Passional mit 50 ganzseitigen Holzschnitten. 


Subskriptionspreis (gültig bis Erscheinen, Ende Nov. 1929): broschiert Mk.3.60, in Pappe geb. Mk. 4.80, 
in Pergament geb. (80 nummerierte Exemplare) Mk, 18. — 


Über den Зопбегбси бев paſſlonalbüchleins fiehe Anzeige auf ber übernädjften Seite. 


Das Erfurter Endhiridion 

Das erſte Luther ſche hausgeſangbuch, себсиф zu Erfurt, 

in der Permenter Gaſſen zum Ferbefaß. M. D. XXIIII 
Faksimilenachdruck nach dem Original a. d. Marktkirchenbibliothek zu Goslar 
Das Erfurter Enchiridion enthält 25 Lieder, die wahrscheinlich von Luther selbst 
nach den Waltherschen vier- und mehrstimmigen Kirchengesängen vereinfacht 
und zum Teil mit anderen Weisen versehen wurden. Von den beiden gleichzeitig 
erschienenen Enchiridien ist es das einzig erhaltene, da das andere („Zum schwar- 

zen Horn“) 1870 verbrannte 
Subskriptionspreise (gültig bis Erscheinen, Ende Nov. 1929): broschiert Mk. 2.—, in Pappe geb. Mk.3.20 
in Pergament geb. (80 numerierte Exemplare) Mk. 10. — 
Ausführliche Prospekte über diese und andere als Weihnachsgeschenke besonders geeignete Werke kostenlos 


Der Bärenreiter-Derlag zu Raffel 


STREET, DER 
NEUWERK-KALENDER 
elfe und Ben 
L Е £roß vieler Bilder nur 60 Pfennig 
Für jeden jungen Mann Rat, Hilfe, Wegweiſung! 
1.50 Mark 


r 


Wilhelm Stählins Urteil: 


Das iſt wirklich ein Volkskalender, der die aller⸗ 
weiteſte Verbreitung verdient. Da ift von allem 
die Rede, das uns in dem Umkreis unſeres бег 
bens angeht. Da iſt nichts, wirklich nichts von 
dem Kitſch, der fih fo oft in „chriſtlichen“ und 
„volkstümlichen“ Blättern und Kalendern breit- 
gemacht hat, ſondern lauter gute, wertvolle, 
beſinnliche Geſchichten, Sprüche und Bilder. 
Durch alles klingt immer wieder durch der 
Doppelton eines demütigen Gottvertrauens 
und einer tatbereiten Liebe, die um die Not 
des Biuders weiß. 


qeruũsgegeben von ид, Mirbt 


Religiöfe Spiele 
Voterländı ie DU 
Volks⸗ ü ſpiele ſuchſt Geſchenke für Freunde, Verwandte 

und Helfer aller Art 

7o ſeitiger Katalog mit allen nötigen Angaben ein echter Volkskalender 


25 Pfennig iſt beſſer als aller Warenhauskitſch 


Chr. Kaiſer Verlag, München 13 In jeder guten Buchhandlung vorrãtig, ſonſt von 
der Neuwerkbuchhandlung Kaſſel 


DER NEUKIRCHENER KINDER SCHATZ 
10 Heftchen, von denen jedes verschiedene Geschichtchen bringt. Serienpreis 1,50 Mark, 
einzeln 15 Pfennig (alle 10 Hefte postfrei 1,80 Mark). 
Man ahnt wohl kaum, welch buntes Vielerlei in diesen Büchlein steckt, deren farbiges 
Umschlagbild – nach Hans Thoma - so freundlich zum Lesen aufmuntert. Und wer sich 
locken läßt, das Heftchen aufzuschlagen, kann auch als Erwachsener dieser Erzählungs- 
kunst nicht wiederstehn. Was werden erst die Kinder sagen, wenn sie der Geschichte vom 
Eichhörnchen lauschen oder der vom Alten Fritz, von Indianern, einem Rotkehlchen, von 
einem Schneetreiben in Tibet, von Matrosen, von einem Mädchen aus Jericho und von 
vielen Kindern und ihren Erlebnissen! 


Jugendfreund-Abreißkalendermitseinen täglichen biblischen Geschichten 
Einzeln 75 Pfennig — 25 Stück 18 Mark postfrei 


BIBELBILDERBUCH FÜR KINDER 
zum Selbstlesen. Das Alte und das Neue Testament mit je 50 Bildern von Schnorr von 
Carolsfeld einzeln 1,80 Mk., zusammengebunden in Leinen 4,80 Mk. Die Einzelbände so- 
wie der Sammelband sind in 2 verschiedenen Ausgaben zu haben: Ausgabe A mit latei- 
nischer Blockschrift. Ausgabe B mit deutscher Schreibschrift. 
Rechts das Bild und links davon oder darunter die betreffende bibtische Geschichte in einer 
freien Übertragung von Lehrer Stiefel, der es meisterhaft verstanden hat, den biblischen 
Text zusammenzudrängen und in kurzen Geschichten den Kindern lebendig vor die Seele 
zu führen. — Ein Buch, das den Kindern das Wort Gottes nahebringen will und dabei dem 
Gesichtskreis unserer Kleinen gerecht wird, verdient unsere Beachtung um so mehr, wenn 
die wahrlich nicht leichte Aufgabe so vortrefflich gelöst wird wie bei dem vorliegenden. 
Hier wird fürsehr wenig Geld auffallend vielgeboten 


Buchhandlung des Erziehungsvereins Neukirchen Kreis Mörs 
Postscheckkonto Köln 106 148 


Е Es gibt nichts Besseres für Jugend- und Kinderstube als den Neukirchener Е 


Das Junge 
Deutschland 


Die überbündische Zeitschrift 


behandelt alle Gebiete der Jugendkunde und gibt eine 
zuverlässige Rundschau über dasLeben der deutschen 
Jugendverbände, vermittelt alle einschlägigen Erlasse 
und Verfügungen des Reiches und der Länder, bringt 
eingehende Besprechungen über dasgute Jugendbuch, 
die Jugendmusikliteratur, das Jugendlaienspiel und 
den Jugendsprechchor. 


Herausgeber und Verleger: Reichsausschuß der deut- 
schen Jugendverbände, Berlin NW 40, Moltkestr. 5/7 


Monatlich erscheint ein 
Heft. Preis vierteljährlich 
zwei Reichsmark 


Bestellungen nehmen entgegen der Verlag, die Post- 
anstalten und jede gute Buchhandlung 


Handweberei 
Schloß Weſterburg 


Weſterwald 
Werkgemeinſchaft des 523. 


Ж 


Hanögewebte Stoffe 


für bas зе оје £igenkleidinreicher 
Farbwahl in Seide, Wolle, indan⸗ 
(сеп Паво Matto prima Beider 
wand (abgepaßte Rleiberſtoffe) 


Perfönlicher Raumſchmuck 
Diwandeden, Tifchöeden, Wand- 
behänge, Vorhänge, Übergaräinen, 
Riffenplatten, Vorleger 


Das fertige Eigenfleid 
(Anfertigung nach Maß) in ge⸗ 


ſchmackvollen reichhaltigen Aus⸗ 
führungen. muſter auf Wunſch ! 


Eine prächtige und dabei billige 
Weihnachts gabe: 


Martin Luther 


Das 
Paſſionalbüchlein 
1529 


(Sonderausgabe aus Luthers Beibüchlein. 
Siehe 1. Anzeigenſeite) 


Fünfzig prächtige Holzſchnitte eines unbekannten Mei 
ſteis, das L. ben Jeſu (nicht etwa nur die Leidensge · 
ſchichte!) darſtellend, die Lutber mit Worten aus der 
Schrift zufammengrftellt und herausgegeben hat „aller: 
meiſt umb der kinder und einfeitigen willen / welche durch 
biidnis und gleichnis beffer bewegt werden / die Göttli 
chen geſchicht zu behalten / denn durch bloſſe Wort oder 
lehre.“ 


Originalgetreuer Fakſimile · Nachdruck auf Bũttendruck · 
papier. 112 Seiten in Pergament . Umſchlag Mk. —.go. 


Der Bürenreiter⸗Verlag zu Roffel 


* 
Das Schrifttum 


für den deutschen Jugendführer: 


Фаг jeden, der eine Gruppe junger Men- 
ſchen führen und leiten will, find die nad- 
ſtehenden, grundlegenden Werke von größ⸗ 
ter Wichtigkeit. Sie zeigen nicht nur den 
ganzen Bereich praktiſcher Arbeit, den ein 
Jugendführer zu beherrrſchen hat, ſondern 
helfen ihm, auch das деде Rüftzeug für 
ſein ſchweres Amt zu erwerben; ſie geben 
ihm wertvolle Hinweiſe, machen nachdenk⸗ 
lich, beſcheiden und doch gleichzeitig ſtark: 
fie find wahre und willkommene Ratgeber. 
* 
ALEXANDER SIK 
Der Führer 
176 Seiten. Preis Mk. 3.— 
Das Führerhandbuch eines Pädagogen und 
Jugendführers von Rang. Enthält die 
Grundlagen wahren Führertums, die jeder 
Arbeit zugrunde liegen müſſen, wenn ſie 
für Jugendgruppe und Führer erſprießlich 
ſein ſoll. 


* 
DR. D. MAJOR 


Der Sippenführer 
102 Seiten. Preis Mk. 2.— 
Das Handbuch für den Führer einer Unter- 
abteilung von Jugendgruppen, das eine 
fühlbare Lücke ausfüllt, weil es bisher eine 
Anleitung für „Sippenführer“ nicht gab. 


HEINRICH VOGGENREITER 
Taſchenbuch 
für беп deulſchen Jugend führer 


192 Seiten, viel Bilder. 5. Tauſend Mk. 2.50 

Das Hilfsbuch für den Jugendführer, für 

die praktiſche Arbeit, für die Organiſation 

und die Ordnung in der Jugendgruppe, 

mit wichtigen Tabellen und Vordrucken 
aller Art. 


* 
HEINRICH 
UND LUDWIG VOGGENREITER 


Jugend Heraus! 
160@e ten, viele Bilder.. Tauſend INÉ 2.50 
Ein Buch, das jedem, der noch „Anfänger“ 
iſt, die Gründung, erſte Führung und vor 
allem die praktiſche Beſchäftigung einer 
Jungen⸗Horde erleichtert. 


Ludwig Voggenreiter Verlag 
Potsdam 


|z % 


DER DEUTSCHE LAND” 
PFLEGEVERBAND 


bildet evangeliſche junge Madchen zu 
GEMEINDESCHWESTERN 
auf dem Lande aus. Bei Aufnahme in den Ber- 
band übernimmt er die Verantwortung tür 
Anſtellung Invalid enverſ. Alters verſ. und bie- 
tet im Mutterhaus Schutz und Heimat. Aus- 
bildungsgang: 1 bis 2 Jabre Landpflegeſchule. 
Abſchluß mit ſtaatl. Examen. 2 Jahre Kran: 
kenpflege, gleichfalls mit ſtaatl. Prüfungsab · 
ſchluß. Ausbildung ko ſtenlos ebenſo die ein · 
malige vollſtändiae Einkleidung und die jahr · 
lichen Trachtlieferungen. Taſchengeld je nach 
Dienftalter. Aufnabmebedingungen: 
Alter 18—30 Jahre. Höhere Schulbildung, 
gute Geſundheit Liebe zum Landvolt und auf · 
richtige chriſtliche Geſinnung. 
Nähere Auskunft erteilt das 


Muttechaus bes deutfchen Lanopflege⸗ 
verbandes, Sangerhauſen am Harz 


Das Weihnachtsſchifflein 1929 
eine Auswahl von Geſchenkbüchern aus dem 
Bärenreiter? und Neuwerk-⸗Verlag Kaſſel 
möchte den Leſern dazu helfen, Weihnachts⸗ 
gaben von bleibendem Wert zu finden. Wer 
fih beſonders für Mu fit intereſſiert, fordere 
ausfũhrliche Verzeichniſſe darüber beim Ber: 
lag an. Eine Reihe von Heften mit ſchöner und 
billiger Weihnachtsmuſik wird jetzt be⸗ 
ſonders willkommen ſein 


Die 
Neuwerk ⸗ Buchhandlung 
Sael ee 


dernſpr. 2558 
iſt in der Lage alle 


BUCHER UND NOTEN 
ſchnell und zuverlũſſ ig zu 
beforgen ~ Anſichtsfen⸗ 
dungen bereitwilligſt 


Wir bitten unſere Leſer um beſondere 
Beachtung der Beilagen dieſes Heftes: 
Böürenreiter⸗ Verlag, Raffel 

über „Das Gottesjahr 1930“ 
Burkharsthaus⸗Verlag, Berlin⸗Dahlem 

über D. W. Thiele, „Vom Dienſt am Wort“ 
Ferdinand Hirt Verlag, Breslau 

über religionspädagogifche Werke 
Paul Müller Verlag, München 

über die Bücherreihe „Ebriftliche Wehrkraft“ 


Verlag Сиди о C. Ungelenk, dresden 
über D. Stange, „Rufe an Deutſchlands 


Jungmannſchaft“ 


Original⸗Gaukaſtenbühne und Bühnendekoration 


beziehen Sie am beſten direkt vom Erfinder und Geefteller 
Die Driginal-Baufaftenbühne verwandelbar іп Bauernſtube. Salon, 
romaniſchen Saal, Kirche, Kerker, Wald und freie Gegend uſw. 


iſt bis jetzt unerreicht 


Stilbühne, Hängebühnez und Beleuchtung. 
Koſtenvoranſchläge und Pläne unverbindlich und koſtenlos. Zahlungserleichterung in weitgehendſtem Maße. Büh nen 
dekoration iſt Vertrauensſache, kaufen Sie nur bei Firmen, die mit Referenzen dienen können. 


веће Münchener Werkſtätte, Dr. J. Dimmler, München, Elſäſſerſtraße 2819 


dernruf 41042 


In wenigen Tagen erſchelnt 
das 11. bis 20. Tauſend von 


Steampedemi 


ein Liederbuch von Jungen Trutz und Art 
Gür ein bis zwei Stimmen eingerichtet und mit 
Begleitbuchſtaben verſehen von 
walther Henſel 
Mit Holzſchnitten von Alfons Niemann 
ВА 270, kart. M. 1.80, in Leinen geb. M. 2.80 


Aus einem der erften Urteile: 
„Walter Henſel hat ein Jungenliederbuch ge⸗ 
ſchaffen. Er hat zu ſeinen lieblichen und zarten, 
zu ſeinen feierlichen und glaubensſtarken Lie⸗ 
derbüchern nun auch eins hinzugefügt, aus dem 
Fanfarenklang und Trommelwirbel klingt. Die 
Begelſterung für das Heldiſche und Wahrhafte, 
die ſo rein und ſtark in den Jungengemeinſchaf⸗ 
ten der bindifchen Jugend lebt, hat noch nie 
elnen ſo zwingenden und mächtigen Ausdruck 

gefunden wie hier..“ 
Die erſten 10200 Steampedemi waren 
14 Tage nach Erſcheinen beinahe vergriffen 
Für den B. D. J. Bezug durch die Geſchäͤfts⸗ 
ſtelle in Göttingen 


Bärenreiter-Deriag Кајје! 


NEUWE RR 


EIN DIENST AM WERDENDEN 


Ы Herausgegeben von Emil Blum, Hermann Schafft, Wilh, Wibbeling 

11.Jahrgang. 1929 ү Heft 778 ЕЕЕ=Е=- 
Aus dem Inhalt: Prof. D, Emil Brunner: Ansprache bei der Feier des Marburger Relipionsgen rächs — 
Prof. D. Heinrich Frick: Einige Gedanken zur Evangelischen Konkordatsfrage — Pfarrer Dr. K, B. Ritter: 
If Schafft: Worum es eigentlich geht (Noch ein Wort zur 


ZN BE NL 
ED. EIESEGANG,DUSSELDOR 


Geyfündet 1854 Postfächer 124w164 


EPIDIASKOPE 


in allen Ausführungen und Preislag en 


Listen und Angebote kostenlos! 


Nocheinmal zur Konfirmationsfrage — Pfarrer Lie. 
Konfirmationsfrage) mit zwei neuen Entwürfen einer Konfirmationsordnung u, A. 
Preis dieses Heftes: Mk. 1.20. 
Der vierteljährliche Bezugspreis beträgt Mk. 1.60 
Bezug durch alle Postanstalten, Buchhandlungen und den Verlag. 
Ausführliche Prospekte kostenlos. 


NEUWERK-VERLAG KASSEL 


DAS BAÄRENREITER-JAHRBUCH 
19530 


bringt eine Reihe zeitgemäßer Auseinanderſetzungen mit den Problemen gegen- 
wärtigen Lebens: 


Georg Koch: Menſchenbildung und Volk 
Annemarie Viebig: Der Aufbruch des Lebens und wir 
Ralf von Saalfeld: Vom alten und vom neuen Singen 

Wilhelm Thomas: Freizeit und Kulturwende 
Bruno Gutmann: Eckart der Warner 
Adolf Köberle: Schuldner der Völker 


Es iſt nicht nur ein Spiegel, ſondern auch ſelbſtändiger Träger des Verlagsgedan⸗ 

fens. Freilich enthält es außer dieſen Driginalbeiträgen auch noch Leſeproben aus 

beiden Verlagsgruppen: Ntufi und Buch, ferner zahlreiche Bilder, Holzſchnitte, 

Zeichnungen, Photos und endlich eine Überſicht über die Neuerſcheinungen des 
letzten Jahres. 


Etwa 100 Seiten. Preis 90 Pfennig 


DER BÄRENREITER-VERLAG ZU KASSEL 


BLOCKFLÖTEN 


Nach mancherlei Verſuchen ift es gelungen, Blockflöten herzuſtellen, die für alle Freunde 
dieſes, edlen, volkstümlichen Inſtrumenks eine Ilberraſchung bedeuten werden. Die erſten 
Bärenreiter⸗Blockflöten werden ſpäteſtens Ende November fertig vorliegen, und zwar zu- 
nächſt die Sopran- (auf A) und die Altflöte (auf E geſtimmt). Zur Herſtellung wird nur 
das edle, helle Buchsbaumholz und das dunkle, härtere Grenadillholz verwendet. Die 
Buchsbaumflõte überraſcht durch ihre außergewöhnliche Leichtigkeit. Das =: wird nicht 
gefärbt oder gebeizt, ſondern nur in reinem Olivenöl gekocht, behält alſo ſeine natürliche 
Farbe und Struktur. Die äußere Form iſt dem heutigen Empfinden gemäß beſonders 
ſchlicht und — nach altem Vorbild — ſinnvoll aus dem Weſen des Inſtruments geſtaltet. 
Ein einfacher Metallring am Kopf des oberen Teils (die Flöten find nur zweiteilig!) ver- 
hindert das Springen des Holzes. Der charakteriſtiſche Blockflötenton iſt in ſorgfältiger 
Arbeit zu beſonderer Fülle ausgebildet und ift überraſchend leicht anublalen, 
Die Preife: Sopranflöte: Buchsbaumholz ME. 15.—, Grenadillholz Mk. 22.50; Alt 
flöte: Buchsbaumholz Mk. 20.—, Grenadillholz Mk. 27.50 je einſchließlich Verpackung. 
Weihnachtsbeſtellungen werden möglichſt frühzeitig erbeten. Umtau erne geſtattet. 
с ы und ав әсет find erft паф Weihnachten па u 


Etwa Ende November егјфе пе im Bärenreiter-Verlag 


WALDEMAR WOEHL / BLOCKFLÖTENSCHULWERK 
Preis etwa Mk. 3.—: Über weitere Blockflötenmuſik erhalten die Beſteller von Blod- 
flöten und Schulwerk Nachricht. 


DER BAREN REITER VERLAG Z U KASSEL 


